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    Prolog


     


    Chloe


     


    Schneller und immer schneller sehe ich, wie die Start- und Landebahn vor meinem kleinen Fenster auftaucht und zugleich wieder verschwindet.


    Die angespannte Stimmung, die in Flugzeugen immer bei Starts und Landungen auftritt, legt sich auf meine eh schon blank liegenden Nerven.


    Die kühle Luft der Klimaanlage bläst mir ins Gesicht und ein unangenehmes Frösteln lässt mich erschauern.


    Dieser Flug ist der Anfang vom Rest meines Lebens ...


    Der Gurt, der sich um meinen Bauch legt, fühlt sich schlagartig zu eng an, während ich immer ängstlicher werde.


    Ich spüre, wie sich das Flugzeug vom Boden loseist und wir in die Luft abheben. Mit jeder Minute wird der Flughafen unter uns kleiner und wir steigen immer weiter in den Himmel.


    Mein Handgepäck, das in dem Fach über meinem Kopf verstaut ist, und die zwei Koffer, die sich tief im Inneren der Maschine befinden, sind alles, was ich aus meinem alten Leben mitgenommen habe.


    Fest entschlossen, jetzt nicht den Mut zu verlieren, atme ich ein paarmal tief ein und aus und konzentriere mich auf meinen immer schneller werdenden Herzschlag.


    Die vielen Stimmen der andern Fluggäste vereinen sich zu einem leisen Murmeln, während ich meine Augen schließe.


    Beruhig dich, atme tief durch und denk an die vielen neuen Chancen!


    Seit ich denken kann, ist es mein allergrößter Traum, nach Amerika auszuwandern, ins Land der unbegrenzten Möglichkeiten, doch ich hatte einfach immer zu viel Angst vor diesem gewaltigen Schritt. Die Modelagentur ‚Black & More‘, die mich in ihrer Kartei aufgenommen hat, ist international tätig und hat es tatsächlich geschafft, mir einen Job im Big Apple zu besorgen. Die Kampagne heißt ‚Devil Dessous‘, bei diesem Job geht es um heiße, sehr erotische Reizwäsche. Nervös, was wohl alles auf mich zukommen wird, schließe ich meine Augen und versuche ein wenig zu schlafen. Die kühle Luft der Klimaanlage lässt mich frösteln, während ich mich in eine der gelben Lufthansa-Decken kuschle.


    Dieser Flug ist wie ein Neustart für mein Leben. Und um ehrlich zu sein, kann für mich gar nicht genug Abstand zwischen mich und meinen Exfreund Ben kommen.


    Dieser Kerl war der Fehler meines Lebens, und wenn ich jetzt nicht die Kraft gehabt hätte zu gehen, wäre ich an diesem Mann zerbrochen.


    Der einzige Nachteil an meinem neuen Leben in den USA ist die Tatsache, dass ich meine Familie zurücklassen musste.


    Meine Mutter und ich haben ein wirklich enges Verhältnis und ich weiß jetzt schon, dass ich sie ganz schrecklich vermissen werde. Mein Dad ist ein sehr gemütlicher, ausgeglichener Mann. Und während meine Mutter und ich immer für Trubel und Chaos gesorgt haben, hat er es immer wieder geschafft, uns zur Ruhe zu bringen ...


    Aber ich musste jetzt einfach gehen, tief in meinem Inneren habe ich gespürt, dass dieses Abenteuer der richtige Weg für mich ist. Und so verrückt es auch klingen mag, das ist das erste Mal in meinem einundzwanzigjährigen Leben, dass ich wirklich weiß, was ich will ...

  


  
    1. Kapitel


    Das Apartment, das für die nächste Zeit mein Zuhause sein wird, ist zwar klein und alles andere als luxuriös, aber ich kann mir die Miete leisten, und das ist alles, was zählt. Und um ganz ehrlich zu sein, wohne ich lieber alleine in einem kleinen Apartment als in einer der für New York so üblichen Wohngemeinschaften. Wahrscheinlich bin ich da einfach etwas kompliziert, aber ich brauche einen Ort, an dem ich die Türe hinter mir abschließen kann. Ein kleines, aber persönliches Reich, das mir ganz alleine gehört. Alleine die Vorstellung, nie alleine zu sein und nie wirklich meine Ruhe zu haben, beschert mir Bauchschmerzen. Die meisten, die mich kennen, würden mich wahrscheinlich als eine Art Außenseiterin beschreiben, aber das bin ich wirklich nicht.


    Aber ich bin eben auch kein Mensch, der jeden Abend auf einer anderen Party tanzen muss. Ich liebe Bücher und ich schaue mir unheimlich gerne Filme an, und ganz typisch Mädchen, schmelze ich regelrecht dahin, wenn im Fernsehen Pretty Woman läuft.


    Nachdem mein Flieger gestern erst mitten in der Nacht gelandet ist, habe ich noch keine Zeit gehabt, mir New York richtig anzusehen. Bis jetzt ist es mir nur gelungen, meine Koffer auszupacken und mir bei dem kleinen Asiaten, der sich nicht weit von meinem Zuhause befindet, etwas zum Essen zu holen. Nichts gegen Fluggesellschaften, aber das Essen, das sie in der Economy Class servieren, ist eine absolute Unverschämtheit und ich konnte mich einfach nicht überwinden, auch nur zwei Gabeln davon zu essen.


    Die Modelagentur, bei der ich mich heute um vierzehn Uhr melden soll, befindet sich in der West End Ave, und da ich den Orientierungssinn eines Kreisels habe und mich die öffentlichen Verkehrsmittel in dieser gigantischen, vor Leben nur so pulsierenden Stadt noch mehr als alles andere verwirren, habe ich mich dafür entschieden, ein Taxi zu nehmen.


    Zwar ist das ein finanzieller Luxus, den ich mir nicht oft leisten kann, aber ich kann es mir bei diesem Termin heute wirklich nicht erlauben, zu spät zu kommen.


    Mittlerweile ist es elf Uhr und ich spüre, wie ich immer nervöser werde. Zwar kennt mich die Agentur ja schon von Fotos und Telefongesprächen, aber jetzt, wo ich Marlen, die New Yorker Agenturchefin, das erste Mal persönlich kennenlernen werde, habe ich das Gefühl, vor Nervosität beinahe durchzudrehen. Mein Puls rast wie verrückt und meine Handflächen sind schwitzig. Da ich weiß, dass es bei Agenturen nicht besonders gut ankommt, wenn man als Model zu stark geschminkt ist, beschließe ich sehr natürlich zu gehen. Tief durchatmend mache ich mich Schritt für Schritt fertig ...


    Meine langen blonden Haare habe ich frisch gewaschen und glatt geföhnt, sodass sie in sanften Wellen über meine Schultern fallen. Mein Make-up ist so dezent wie möglich. Die schwarze Hose sitzt perfekt und die weiße Bluse, für die ich mich entschieden habe, betont meinen blassen Teint.


    Zum Abschluss trage ich noch einen durchsichtigen Lipgloss auf und zwinkere meinem Spiegelbild aufmunternd zu.


    Ich habe mein Zuhause und meine Familie in Deutschland zurückgelassen, um hier im Big Apple erfolgreich zu sein. Und ich werde jetzt, wo ich kurz davor bin, endlich durchzustarten, nicht scheitern!


    Fest entschlossen ziehe ich mir meinen schwarzen Blaser über, schnappe meine Handtasche und ziehe die leicht schief hängende Türe meines Apartments hinter mir zu, ehe ich sie sicherheitshalber abschließe. Ich habe zwar nicht das Gefühl, dass das Schloss besonders viel taugt, aber sicher ist nun mal sicher.


     


    Um meine Nervosität etwas zu lindern, habe ich beschlossen die Treppe zu nehmen. Mein Apartment liegt im dritten Stock und die Bewegung hat mir wirklich gutgetan. Kaum habe ich das Haus verlassen, befinde ich mich auch schon am faszinierendsten Ort der Welt. Egal ob in Queens, Brooklyn, Manhattan oder in der Bronx, überall wimmelt es nur so von den verschiedensten Menschen. Die Geräusche der Stadt und die Autos, die sich schnell und in meinen Augen zum Teil völlig waghalsig durch die Straßen schlängeln, sind für mich ja schon eine Attraktion an sich. Die gelben Taxis dominieren das Stadtbild, und jetzt muss es mir nur noch gelingen, eines davon für mich zu beanspruchen. Der Boden unter meinen Füßen beginnt zu vibrieren und ich weiß, dass diese Stadt auch im Untergrund nur so vor Leben pulsiert. Die Leuchtreklamen an den Hochhäusern und die Werbung an den Bussen, all das hier ist für mich so neu und aufregend, dass ich gar nicht weiß, wo ich zuerst hinsehen soll.


    Wenn ich den Termin heute einigermaßen gut überstanden habe, wird es endlich Zeit, die Stadt zu erkunden. Alleine die Tatsache, dass ich ab jetzt hier lebe, ist so unfassbar verrückt, dass ich nichts gegen das glückliche Grinsen tun kann, das sich auf meine Lippen legt.


    Ich fühle mich wie der berühmte Tellerwäscher, der mit nichts als einer Tasche voller Gepäck und großen Träumen nach Amerika gekommen ist, um hier sein großes Glück zu finden.


    Und völlig egal, was ich dafür tun muss oder wie schwierig es auch werden mag, ich werde einfach alles tun und mein Bestes geben, um mich hier durchzusetzen.


    Ich will diese Kampagne, ich will diese unfassbare Chance und es kommt einfach nicht infrage, dass ich scheitere!


     


    Das mit dem Taxi war um einiges leichter als gedacht. Nachdem ich dem Fahrer die Adresse der Modelagentur gegeben habe, lehne ich mich in den Rücksitz zurück und sauge die Eindrücke in mich auf. Dank des Staus und der roten Ampeln ist alleine schon die Taxifahrt eine kleine Sightseeingtour.


    Knapp dreißig Minuten und vierzig Dollar später komme ich endlich an meinem Ziel an.


    Das gigantische Stanton Building ist der wahr gewordene Traum eines jeden Architekten. Unmengen von Glas und kaltem, unbiegsamem Stahl haben einen Wolkenkratzer erschaffen, der mir das Gefühl gibt, eine kleine Ameise zu sein.


    Jetzt wird es ernst ...


    Nervös sehe ich auf die kleine Armbanduhr an meinem rechten Handgelenk, die das Abschieds-Glückbringer-Geschenk meiner Eltern ist. Die beiden wollten, dass ich immer etwas bei mir trage, das mich daran erinnert, dass ich nicht alleine bin und dass ich ein Zuhause habe, das immer auf mich wartet. Und ich schätze, es sollte auch eine Anspielung darauf sein, dass ich etwas pünktlicher werden soll. Leider bin ich einer von den Menschen, die immer ein paar Minuten zu spät sind.


    Doch was soll ich sagen? Es ist wirklich keine Absicht!


    Aber zum Glück ist es mir ja heute gelungen, pünktlich zu sein – mehr als das sogar, denn ich bin knapp zwanzig Minuten zu früh.


    Nicht sicher, was ich jetzt tun soll, hier warten oder schon mal in die sechzehnte Etage fahren, in der sich die Agentur befindet, bleibe ich kurz stehen und ringe mit mir selbst.


    Lieber Gott, steh mir bei ...


    Und noch während ich mir überlege, was ich denn jetzt tun soll, sehe ich, wie eine schwarze Limousine neben mir am Straßenrand anhält.


    Ohne es eigentlich zu wollen, beobachte ich, wie der Fahrer aussteigt und die Türe hinter sich öffnet. Ich weiß nicht, womit oder mit wem ich gerechnet habe, aber während ich den fremden Mann beim Aussteigen beobachte, kann ich meinen Blick einfach nicht mehr abwenden.


    Meine Augen gleiten über den graphitschwarzen Anzug, das schneeweiße Hemd und bleiben an dem Gesicht des attraktivsten Mannes hängen, den ich jemals gesehen habe. Die natürliche Arroganz, die ihn umgibt, harmoniert perfekt mit seiner unnahbaren Ausstrahlung. Diesen Mann umgibt eine dunkle und geheimnisvolle Aura. Als sich unsere Blicke treffen, spielen meine Sinne verrückt. Das dunkle Grau seiner Augen fixiert meinen Blick bestimmend.


    Ich bin verloren ...


    Sein markanter Kiefer ist von einem sexy Dreitagebart bedeckt. Seine vollen Lippen zeigen nicht den Hauch eines Lächelns, ganz im Gegenteil, sie wirken streng und kontrolliert. Erst in dem Augenblick, in dem er unseren Blickkontakt unterbricht und seine Augen über meinen Körper gleiten lässt, stelle ich überrascht fest, dass ich automatisch die Luft angehalten habe.


    Der Ausdruck in den Tiefen seiner faszinierenden Augen wirkt hungrig und verlangend. Zitternd atme ich ein paarmal tief ein, ehe ich endlich in der Lage bin, mich von ihm abzuwenden. Völlig verwirrt drehe ich mich um und betrete die Aula des Stanton Buildings.


    Was war das gerade eben? Und vor allem wer war das?


    Die ziemlich streng aussehende Empfangsdame fragt mich nach meinem Namen und ob ich einen Termin habe. Erst nachdem sie sich bei der Agentur erkundigt hat, ob meine Angaben korrekt sind, stellt sie mir einen Besucherausweis aus und lässt mich durch das Drehkreuz.


    Was für ein Theater! Sind diese Sicherheitsmaßnahmen Standard oder sehe ich vielleicht aus wie eine Verrückte?


    Ungeduldig drücke ich auf den kleinen goldenen Knopf, um den Lift zu rufen, als ich eine Bewegung hinter mir wahrnehme. Und noch bevor ich einen neugierigen Blick über meine Schulter werfe, weiß ich ganz genau, wer direkt hinter mir steht.


    Mister Dunkel und Gefährlich ...


    Ich weiß nicht, ob es an seinem unverschämt heißen Äußeren oder an seiner geheimnisvollen Ausstrahlung liegt, aber dieser Mann bringt mich einfach völlig durcheinander!


    Das leise Ping des Aufzugs lässt mich erleichtert ausatmen. Nervös steige ich in die Kabine des Lifts und beobachte, wie er ebenfalls zu mir in den Aufzug steigt.


    Mist! Ich stehe vor dem wichtigsten Meeting meines Lebens und bin gerade so durcheinander, dass ich in dieser Sekunde wahrscheinlich nicht mal meinen Namen buchstabieren könnte.


    Erneut treffen sich unsere Blicke, die Luft um mich herum beginnt vor sexueller Energie regelrecht zu flimmern. Eigentlich bin ich mir mit meinen 1,78 Metern immer recht groß für eine Frau vorgekommen, aber neben diesem Kerl komme ich mir winzig vor. Seine enorme Körpergröße und seine breiten Schultern nehmen den meisten Platz im Aufzug ein. Hinzu kommt noch die Tatsache, dass er definitiv trainiert. Es gibt Männer, die werden von ihrem Anzug verschluckt. Doch bei diesem Prachtexemplar von einem Mann habe ich eher das Gefühl, dass er versucht seine raue und gefährliche Ausstrahlung unter dem glatten Stoff seines teuren Anzugs zu verstecken.


    Doch das klappt nicht wirklich. Jeder Zentimeter seines mindestens zwei Meter großen Körpers wirkt wild, heroisch und kraftvoll.


    „Welche Etage?“


    Verwirrt sehe ich ihn an und stelle peinlich berührt fest, dass ich dank ihm so durcheinander bin, dass ich sogar vergessen habe, das Stockwerk, in dem der Aufzug für mich anhalten soll, zu wählen. Das dunkle Timbre seiner Stimme legt sich auf meine Nerven und lässt mich erschaudern.


    Verflixt noch mal!


    Unsicher atme ich tief ein und stelle entsetzt fest, dass mein verräterischer Körper ganz intuitiv auf die Nähe dieses Mannes reagiert. Mein Herzschlag wird langsam, aber sicher immer schneller. Meine Brustwarzen ziehen sich erregt zusammen und stellen sich auf. Tief in meinem Bauch spüre ich ein sanftes Prickeln, während meine Lippen in der irrtümlichen Erwartung eines Kusses immer trockener werden.


    „Ähm, die sechzehnte bitte!“


    Selbstsicher steckt er einen Schlüssel in das Schloss unter dem Bedienfeld des Lifts und tippt einen Code ein.


    Warum macht er das?


    Nachdem er für mich auf den Knopf mit der Sechzehn gedrückt hat, tippt er mit einem sehr gepflegten Zeigefinger auf die Dreißig.


    Natürlich habe ich mich im Vorfeld über das Stanton Building und die Agentur ‚Black & More‘ erkundigt. Und daher weiß ich auch, dass dieses Gebäude aus sage und schreibe dreißig Stockwerken besteht. Und ich weiß auch, dass das dreißigste Stockwerk privat ist und Jason Stanton persönlich gehört. Angeblich befindet sich da sein Loft.


    Nachdem sich die Schiebetüren leise surrend geschlossen haben, setzt sich der Lift endlich in Bewegung.


    Ich spüre seinen intensiven Blick auf meinem Gesicht und sehe ihm direkt in die Augen. Was bringt es mir, wenn ich mich benehme, als hätte ich noch nie in meinem Leben einen attraktiven Mann gesehen?


    Auch wenn ich ehrlicherweise zugeben muss, dass mir noch nie so ein verflucht heißer Kerl über den Weg gelaufen ist.


    Am liebsten würde ich meinen Blick sofort wieder abwenden, doch ich schaffe es einfach nicht.


    Die intensive Präsenz dieses Mannes erfüllt die komplette Aufzugkabine, verwirrt meine Sinne und lässt meinen Herzschlag völlig durchdrehen.


     


    Jason


     


    Die unverhohlene Gier, die sich wie ein Flächenbrand in mir ausbreitet, lässt mich beinahe meine ansonsten so eiserne Selbstbeherrschung vergessen. Ein Blick in ihre wunderschönen veilchenblauen Augen, ihre helle Haut und ihre vollen Lippen lassen mein Verlangen mit voller Wucht zuschlagen. Trotz ihrer schmalen Taille hat sie einen wundervollen kurvenreichen Körper. Einen Körper, der einen Mann alles vergessen lassen kann.


    Die Art und Weise, wie sie mich ansieht, wie sich ihre Atmung verändert, und der Glanz in ihren Augen verraten mir mehr, als ihr recht sein sollte. Ich weiß, dass sie das Knistern um uns herum ebenso spüren kann wie die sexuelle Anziehungskraft, die uns verbindet. Und dank meiner jahrelangen Erfahrung als Dom spüre ich instinktiv, dass sie devot ist.


    Der Besucherausweis, den sie rechts an ihrem Blaser befestigt hat, verrät mir, dass sie zu der Modelagentur ‚Black & More‘ will.


    Es wäre so leicht, der Versuchung nachzugeben und sie mit in mein Loft zu nehmen, um sie dort hart und lange zu ficken.


    Doch ich bezweifle, dass sie damit einverstanden wäre.


    Fuck!


    Sie sieht so verflucht jung und unschuldig aus ...


    Eine fatale Kombination für einen Mann mit meinen Vorlieben. Zu wem auch immer sie gehören mag, ich an seiner Stelle würde eine Frau wie sie niemals alleine durch die Stadt laufen lassen.


    Und so sehr ich sie auch will, ich habe nicht das Recht, sie mit in meine Welt zu ziehen.


    Innerlich laut fluchend breche ich unseren Blickkontakt ab und beobachte sie dabei, wie sie erleichtert durchatmet. Die Schiebetüren des Lifts gleiten langsam auf und ich sehe, wie sie auf wackeligen Beinen die Aufzugkabine verlässt.


    Wenn sie wüsste, wie kurz davor ich gerade bin, all meine Bedenken in den Wind zu schlagen, sie zu packen und zu verschleppen, würde sie wahrscheinlich noch viel schneller laufen.


    Meine dunklen Sehnsüchte werden immer stärker, meine Sehnsucht nach dem gefährlichen Spiel der Dominanz und Unterwerfung beginnt mich zu überwältigen. Fluchend schlage ich mit der flachen Hand gegen die verschlossenen Aufzugtüren, während mich der Lift immer höher bringt.


    Angespannt balle ich meine Hände zu Fäusten und konzentriere mich auf meine Atmung. Ich kann nur hoffen, dass ich ihr nicht noch öfters über den Weg laufen werde. Denn selbst meine Beherrschung kommt irgendwann mal an ihre Grenzen ...

  


  
     2. Kapitel


     


    Chloe


     


    Eigentlich hatte ich geplant, bei der Agenturchefin einen möglichst souveränen ersten Eindruck zu hinterlassen. Doch nach der ziemlich heftigen Begegnung im Fahrstuhl bin ich einfach nur völlig durch den Wind.


    Der Mann, der am Empfang sitzt, begrüßt mich überschwänglich und teilt mir freundlich mit, dass ich nur kurz warten soll, bis Maren, die Agenturchefin, Zeit für mich hat.


    Dankbar, dass ich so noch ein paar Minuten Zeit habe, um mich wieder etwas zu sammeln, setze ich mich auf einen der komplett durchsichtigen Plastik-Designerstühle und sehe mich genauer um.


    Alle noch so kleinen Details der Einrichtung sind perfekt aufeinander abgestimmt.


    Mehrere Fotos von berühmten Models zieren die Wände, wahrscheinlich sollen sie die Mädchen, die wie ich noch ganz unten an der Karriereleiter stehen, beeindrucken.


    Und was soll ich sagen? Es funktioniert definitiv!


    Aber so beeindruckend das alles auch sein mag, ich finde es auch irgendwie beruhigend. Denn es zeigt, dass alle mal ganz unten angefangen haben.


    Verdammt noch mal ...


    Ich bin mehr als bereit, einfach alles zu tun, um eines Tages ebenfalls mein Bild an dieser Wand hängen zu sehen.


    Nachdem sich mein Puls und mein Adrenalinspiegel endlich wieder etwas normalisiert haben, schalte ich mein Handy auf lautlos und konzentriere mich auf mein Ziel.


    So verflucht sexy dieser Mann gerade eben auch gewesen sein mag, ich werde mich von keinem Kerl auf dieser Welt von meinem Plan ablenken lassen.


    Auch nicht vom absolut heißen, verflixt attraktiven und irgendwie sehr mysteriösen Jason Stanton.


    „Chloe? Du kannst jetzt zu ihr.“


    Ich wusste ja schon immer, dass die Amis, wenn es um Umgangsformen geht, etwas lockerer sind. Aber ich bin dennoch überrascht, dass sich in dieser Agentur alle beim Vornamen anreden. Das wäre bei uns in Deutschland nie vorstellbar gewesen.


    „Danke.“ Ich folge dem netten, sehr eindeutig schwulen Kerl den langen Flur entlang, bis er nach kurzem Anklopfen die Milchglastüre von Marens Büro öffnet.


    Die Chefin der ‚Black & More’-Modelagentur erhebt sich aus ihrem breiten, weißen Ledersessel und kommt mit ausgestreckten Armen auf mich zu.


    „Chloe, es ist so schön, dich zu sehen.“ Anstatt mir die Hand zu reichen, so wie ich es eigentlich erwartet habe, zieht sie mich an sich und haucht mir ganz nach französischer Manier links und rechts ein Küsschen auf die Wange. Von der herzlichen Begrüßung etwas überrumpelt erwidere ich ihre Begrüßungsgeste.


    „Lass dich ansehen, Süße.“


    Schlagartig wieder schrecklich nervös, erdulde ich ihren eindringlichen Blick, der mehrmals über mein Erscheinungsbild gleitet.


    Natürlich kennt sie schon meine Sed-Karte, meine Maße und mein genaues Gewicht, wie hätte sie sonst mich für die Kampagne auswählen sollen. Aber es fühlt sich dennoch völlig anders an, jetzt direkt vor ihr zu stehen.


    „Perfekt! In natura siehst du noch viel schöner aus als auf diesen ganzen Fotos!“


    Der Stein, der mir bei ihren Worten urplötzlich vom Herzen fällt, ist größer als der Mount Everest. Bis jetzt hatte ich immer noch etwas Angst davor, dass sie mich sieht und sich dann doch für ein anderes Model entscheidet ...


    „Absolut perfekt!“


    Ihre Finger streichen über meine Schulterblätter, ehe sie mir zuzwinkert und sich wieder hinter ihren gigantischen gläsernen Schreibtisch setzt.


    „Glaube mir, Chloe, du hast keine Ahnung, wie lange wir auf der Suche nach dem passenden Gesicht für diese Kampagne waren. Unser Auftraggeber ‚Devil Dessous’ wollte ein noch ganz unbekanntes Gesicht für den Start seiner neuen Werbekampagne. Die Ansprüche der Geschäftsführung waren in meinen Augen ungewöhnlich hoch. Aber glaube mir, wenn ich dir versichere, dass deine Fotos sie sofort überzeugt haben. Hach ... das ist ja alles so aufregend. Die Kampagne wird gigantisch. Deine Fotos werden auf allen Leinwänden dieser Stadt zu sehen sein. Wenn alles gut läuft, wirst du innerhalb weniger Tage zur Berühmtheit.“


    Zufrieden zwinkert sie mir zu.


    „Und das Beste daran, du bist ein Mädchen aus meiner Agentur! Glaube mir, Sugar, zusammen werden wir sehr erfolgreich sein!“


    Ich weiß nicht, was ich mir von diesem Gespräch erhofft habe. Aber das, was sie da sagt, klingt nach meinem ganz persönlichen Lottogewinn!


    „Wie immer in diesem Geschäft ist Zeit Geld, da du erst anreisen musstest, ist wertvolle Zeit verloren gegangen, was bedeutet, dass wir gleich morgen mit dem ersten Shooting anfangen werden.“ Schnell wirft sie einen Blick auf ihre Uhr, ehe sie ihre Aufmerksamkeit wieder mir widmet.


    „In knapp zehn Minuten treffen die zuständigen Ansprechpartner von ‚Devil Dessous‘ ein, sie werden dir die Dessous zeigen, mit denen du morgen fotografiert werden sollst. Am besten ziehst du sie zu Hause schon mal an – mach dich mit ihnen vertraut.“


    Maren spricht so schnell, dass ich leichte Probleme damit habe mitzukommen. Mein Englisch ist zwar gut, aber noch lange nicht perfekt ...


    Ich wusste, dass die Kampagne auf meine Ankunft gewartet hat, doch dass jetzt alles so wahnsinnig schnell gehen soll, überrascht mich schon irgendwie.


    „Heute Abend findet ein wahnsinnig wichtiger Empfang im 13-Oaks Club statt. Sei bitte um zweiundzwanzig Uhr da. Wir müssen jetzt damit anfangen, dich der Öffentlichkeit zu zeigen, und dich als das neue Gesicht der Devils präsentieren.“


    Maren sieht mich erwartungsvoll an, anscheinend ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem ich mich an unserem Gespräch beteiligen soll.


    „Ich freue mich sehr und kann es kaum erwarten!“


    „So soll es ja auch sein. Glaube mir, Kleines, hier in New York dreht sich die Uhr um einiges schneller als in der restlichen Welt. Dein Gesicht und dein Körper passen perfekt zu den Dessous, die Männer werden durchdrehen, wenn sie deine Plakate sehen werden.“


    Der nette Kerl vom Empfang kommt mit einem kleinen Tablett, auf dem sich eine Flasche Wasser, Gläser und zwei Tassen Kaffee befinden, in den Raum, stellt es auf dem Schreibtisch von Marlen ab und verschwindet wieder.


    Marlens Blick gleitet erneut über meinen Körper und ich weiß, dass ich mich schon mal an diese Art von Musterung gewöhnen muss. Ab dem Zeitpunkt, an dem ich den Vertrag unterschreibe, ist mein Körper ein Produkt, das ich möglichst gut verkaufen muss. Mein Aussehen ist mein Kapital, und ab jetzt geht es darum, mich so gut zu vermarkten, dass meine Karriere nur so brummt.


    „Wegen heute Abend ...“


    Marlen sieht mir direkt in die Augen.


    „Mach dir keine Sorgen, bevor du gehst, gebe ich dir dein heißes Outfit mit und um einundzwanzig Uhr dreißig holt dich ein Fahrer ab.“


    Ein Fahrer? Ich weiß nicht, womit ich genau gerechnet habe, als ich hierher gekommen bin. Aber ganz bestimmt nicht damit, dass ich so unfassbar viel Unterstützung bekomme.


    „Nimm dir einen Kaffee, der ist gut für die Nerven!“


    Meine Chefin zwinkert mir verschwörerisch zu, während es erneut an ihrer Bürotüre klopft.


    „Aha – jetzt wird es ernst!“


    Verwirrt sehe ich sie an, als auch schon zwei Männer das Büro betreten. Das sind bestimmt die angekündigten Ansprechpartner von ‚Devil Dessous‘. Mal wieder schrecklich nervös stehe ich auf und reiche ihnen die Hand zur Begrüßung. Der Größere der beiden trägt einen schwarzen Anzug, er hat graue Haare und ich schätze ihn auf Mitte fünfzig. Höflich nickend reicht er mir seine Hand, während sein Blick kurz den meinen streift, ehe seine Augen sehr eindringlich über meinen Körper gleiten. Ich sehe, wie sein Kopf langsam zu nicken beginnt, so als würde er das, was er gerade zu sehen bekommt, nämlich mich, für gut befinden. Der Jüngere der beiden, ich denke, er ist so um die dreißig, trägt eine eng anliegende Röhrenjeans und ein wild kariertes Hemd. Seine Haare sind schulterlang und in seiner Nase steckt ein kleines funkelndes Piercing.


    „Also, Chloe. Das sind Mike und Tom. Tom ist dein Fotograf und Mike wird sich um die Vermarktung der Kampagne kümmern.“


    Der Mann namens Mike lässt meine Hand los und ich werde von Tom, meinem neuen Fotografen, in eine herzliche Umarmung gezogen.


    „Komm her, Süße ... Deine Haut und deine Haare sind der absolute Traum. Ich kann es kaum erwarten, dich morgen vor die Linse zu bekommen!“


    Mit der ganzen Situation etwas überfordert, setze ich mich, nachdem er mich losgelassen hat, zurück in meinen Stuhl und lausche dem Gespräch zwischen Mike, Tom und Marlen. Tom öffnet die schwarze Lederschultertasche, die er neben seinen Stuhl gestellt hat, und zieht eine kleine blutrote Tasche hervor.


    „Das sind die Stücke, mit denen wir morgen beginnen werden. Insgesamt werden wir fünfzehn verschiedene Dessous bewerben. Ich habe hier die ersten fünf dabei.“


    Tom öffnet die Tasche und zieht einen maracujafarbenen Spitzen-BH hervor. Der dazu passende String besteht aus verdammt wenig Stoff und ich schlucke schwer. Alleine das Wissen, dass mich Millionen von Menschen nur in diesen Dessous sehen werden, macht mir schon ein wenig Angst.


    „Eine unserer neuen Seidenkollektionen heißt ‚Miami‘ und besticht durch ihre intensiven Farben und die feine Verarbeitung. Alle Teile dieser Kollektion bestehen ausnahmslos aus Seide und aus sehr kräftigen Farben. Die transparente Spitze ist unser neues Markenzeichen.“ Sprachlos streiche ich mit meinen Fingern über die weiche Seide. Das ist die schönste Unterwäsche, die ich jemals gesehen habe, und mit Sicherheit auch die kostspieligste. Als Nächstes legt er eine schwarze Korsage auf die Glasplatte des Schreibtischs. „Unsere nächste Kollektion heißt ‚Dark Storm‘ und wird ausschließlich in sehr dunklen, dominanten Farben erscheinen.“


    Die Korsage ist wunderschön und zu meiner Erleichterung besteht sie aus etwas mehr Stoff als das erste Dessousset, das vor mir liegt.


    „In der Dark-Storm-Kollektion dreht sich alles um Hingabe und Verführung. Die halterlosen Strümpfe und die Strapse haben eine Nuance Petrol in ihrer Farbgebung und wirken so besonders geheimnisvoll. Wir haben auch ein sehr intensives Rot und dunkles Violett in die Kollektion mit aufgenommen, sodass alles sehr sexy aussieht und an Moulin Rouge erinnert.“


    Tom schaut mich amüsiert an, und ich weiß intuitiv, dass er ganz genau weiß, welche Gedanken mir gerade durch den Kopf huschen. Mike, der Chef dieser Kampagne, sieht mir in tief die Augen und ich spüre schlagartig, dass dieser Typ Ärger bedeutet. Auch wenn ich in dieser Branche noch recht unerfahren bin, weiß ich ganz genau, wann ein Mann mehr von mir will als nur eine gute Geschäftsbeziehung.


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken und ich bemerke, dass mich Marlen beobachtet. Schnell verziehe ich meine Lippen zu einem unechten Lächeln und sehe Tom an.


    „Die Dessous sind ein echter Traum. Und ich kann es kaum erwarten, dass wir mit den Fotos beginnen.“


    Tom schnalzt aufgeregt mit der Zunge. „Glaube mir, Chloe, ich auch nicht. Und ich verspreche dir, dass wir nicht nur Fotos, sondern richtige Kunstwerke erschaffen werden.“


    Tom ist toll. Er spürt meine Unsicherheit und versucht mich zu beruhigen. Seine lockere, eher flippige Art macht ihn mir symphytisch und ich wünsche mir wirklich sehr, dass wir mit der Zeit Freunde werden.


    Mike legt mir seine rechte Hand auf den Oberschenkel und reicht mir die Tasche mit den restlichen Dessous.


    „Am besten ziehst du sie bei dir zu Hause an. Wir haben diese Stücke extra mit deinen Maßen anfertigen lassen, sodass sie dir perfekt passen werden.“


    Am liebsten würde ich seine Hand von meinem Bein schieben, doch ich unterdrücke den Drang, etwas mehr Abstand zu ihm zu bekommen, und nehme die Tasche dankend entgegen.


    Die nächsten siebzig Minuten unterhalten wir uns über den Ablauf, die genauen Shooting-Termine und die Vertragsdetails. Und als ich nach dem Gespräch die Agentur verlasse, habe ich eine Kopie des unterschriebenen Vertrags sowie die Tasche mit den teuflisch erotischen Dessous in meiner Hand.


    Wahnsinn!


    Es ist ambivalent! Die verschiedenen Emotionen tief in meinem Inneren könnten nicht unterschiedlicher sein. Einerseits könnte ich kreischen und vor Freude beinahe durchdrehen. Aber andererseits weiß ich auch ganz genau, was da auf mich zukommt. Das Leben als Model ist kein Zuckerschlecken. Immerhin werde ich fast nackt, schlimmer als fast nackt, nämlich in verflucht erotischer Unterwäsche, fotografiert und mein Kampagnenchef scheint ein sehr eindeutiges Interesse an mir zu haben ...


    Tief durchatmend rufe ich den Lift und atme erleichtert aus, als ich feststelle, dass ich dieses Mal nicht mit Mister Dunkel und Gefährlich in der kleinen Aufzugkabine eingesperrt werde. Ich bin eh schon so schrecklich durcheinander, seine Nähe würde mir jetzt wahrscheinlich den Rest geben ...


     


    Jason


     


    Unkonzentriert sehe ich durch das Panoramafenster, das die komplette Westseite meines Lofts einnimmt. Auf dem Schreibtisch vor mir stapelt sich nur so die Arbeit. Verschiedene Verträge warten darauf, unterzeichnet zu werden. Zwei größere Firmenübernahmen und der Kauf einer wirklich interessanten Immobilie wetteifern um meine Aufmerksamkeit. Und was tue ich?


    Ich denke an ein Paar veilchenblauer Augen, milchweiße Haut und perfekte weibliche Rundungen.


    Fuck!


    Die Arbeit ist mein Lebensinhalt.


    Ich bin ein geborener Workaholic. In der Welt, in der ich lebe, geht es um Macht und Kontrolle. Wenn es um Vertragsabschlüsse und Investitionen in verschiedene Firmen geht, bin ich ein Spieler. Ich liebe das Risiko, den Nervenkitzel und das Gefühl des Siegs.


    Fluchend wende ich meine Konzentration den verschiedenen Unterlagen auf meinem Schreibtisch zu, nur um eine Sekunde später entnervt aufzustehen.


    Wütend über die Macht, die diese junge Unbekannte auf mich hat, gehe ich zur Bar und schenke mir einen großzügigen Schluck Whisky ein.


    Mein Gewissen sagt mir, dass ich mich richtig entschieden habe, als ich sie gehen ließ. Doch mein Körper ist da ganz anderer Meinung. Frauen wie sie bedeuten Komplikationen und Ärger, und bisher habe ich keiner Frau zugestanden, mir diese Art von kompliziertem Ärger zu machen.


    Tief durchatmend nippe ich an der bernsteinfarbenen Flüssigkeit in meinem Glas und genieße das angenehme Brennen, das der Alkohol in meiner Kehle auslöst.


    Bis zu einem gewissen Grad bin ich ein gefühlloses Arschloch, das nicht für eine richtige Beziehung gemacht wurde. Alles, was ich brauche, ist regelmäßiger, harter Sex. Und der hat nicht das Geringste mit Gefühlen zu tun, sondern mit guter Organisation.


    Auf dieser Welt gibt es genug Frauen, die mehr als bereit sind, meine Sehnsüchte zu befriedigen. Und im Gegenzug für ihr Entgegenkommen sorge ich dafür, dass sie für eine gewisse Zeit ein sorgenfreies Leben führen können.


    Das perfekte Arrangement ...


    Vielleicht liegt es daran? Vielleicht sollte ich mich nach einer neuen Sub umsehen?


    Genervt, dass es eine junge Frau geschafft hat, mich so abzulenken, beschließe ich ins Training zu gehen. Nach einer Stunde Thai-Boxen mit meinem Trainer Kamon habe ich mich noch immer besser gefühlt.


     


    Chloe


     


    Nach dem Meeting in der Agentur bin ich kurz nach Hause in mein Apartment gegangen, hab den Vertrag und die Tasche mit den Dessous auf mein Bett geschmissen und bin sofort wieder losgezogen. Endlich hatte ich ein paar Stunden Zeit, diese fantastische Stadt zu erkunden. Nachdem ich fünf Stationen mit der Metro gefahren bin, habe ich mir an einem kleinen fahrbahren Stand einen Hot Dog gekauft und bin durch den Central Park gelaufen. Marlen hat recht, diese Stadt hat ihren ganz eigenen Rhythmus. Und ich habe das Gefühl, dass hier alles schneller, wilder und auf eine verrückte Art individueller ist. Ich fühle mich, als hätte ich mein bisheriges Leben in Zeitlupe gelebt. Nachdem ich mich, wie sollte es auch anders sein, auf dem Rückweg mit der U-Bahn verfahren habe, bin ich erst gegen achtzehn Uhr wieder in meinem Apartment angekommen. Durch die dünnen Wände meines neuen Zuhauses höre ich das leise Murmeln von verschiedenen Stimmen und ich tippe, dass mein rechter Nachbar gerade fernsehschaut.


    Unsicher bleibt mein Blick an der blutroten Tasche hängen, in der sich die Dessous befinden.


    Natürlich weiß ich, dass ich unbeobachtet bin und dass mich diese Unterwäsche nicht beißen wird, und dennoch habe ich irgendwie Angst, mich genauer mit ihr zu befassen. Als ich vor ein paar Tagen noch zu Hause in Deutschland war, wusste ich natürlich, was auf mich zukommt. Aber jetzt, wo es richtig ernst wird, spüre ich, dass ich echt Angst bekomme.


    Was ist, wenn ich mich blamiere oder zu schüchtern bin oder einfach nicht fotogen genug?


    Leise mit mir selbst schimpfend, sortiere ich die passenden Sets zusammen und streiche ehrfürchtig mit meinen Fingerspitzen über die zarten Spitzen und Nähte.


    In meinem ganzen Leben habe ich noch nie so edle Unterwäsche besessen ...


    Nervös beginne ich damit, mich auszuziehen, in der Sekunde, in der ich in den String steige und die kleinen Häkchen des BHs schließe, stelle ich mich vor den leicht milchigen Wandspiegel neben der Eingangstüre und betrachte kritisch mein Spiegelbild.


    Oh wow! Die Dessous sind wunderschön ...


    Der maracujafarbene Stoff schmiegt sich um meine Rundungen. Die weißen Nähte und der leicht pinke Farbton an der Unterseite der BH-Körbchen lassen das Ensemble richtig sexy, jedoch auch verspielt und romantisch wirken.


    Gespannt, wie das Dunklere mit der Korsage wohl aussieht, ziehe ich die Sachen wieder aus und schlüpfe in die Korsage.


    Alleine das Tragegefühl ist der absolute Wahnsinn. Langsam drehe ich mich um meine eigene Achse und betrachte mich genauer. Bis jetzt hat mich nur mein Ex Ben nackt oder gar in solch sexy Dessous gesehen. Und das Wissen, dass mich bald unheimlich viele fremde Männer so sehen können, lässt meinen Puls verrücktspielen.


    Es ist nur ein Job!


    Während mich mein Unterbewusstsein zu beruhigen versucht, höre ich, wie es an meiner Türe klopft. Wer kann das sein? Ich kenne hier niemanden.


    Die Warnungen meiner Mutter über Mörder und Vergewaltiger schießen mir durch den Kopf. Na klasse ... Jetzt klopft es das erste Mal an meiner Türe und ich verfalle in Panik!


    Leise über meine übervorsichtige Mutter und ihre Horrorgeschichten fluchend ziehe ich mir schnell etwas über, ehe ich durch den kleinen Spion in der Türe schaue.


    Im dämmrigen Flur steht ein gut aussehender Mann Mitte zwanzig. Über seinem rechten Arm hängt eine weiße Kleiderhülle und ich weiß schlagartig, dass das der Bote sein muss, der mir das Kleid für heute Abend liefert.


    Langsam schiebe ich den Riegel der Sicherheitskette auf und öffne die Türe.


    „Hi.“


    Dieser Mann sieht eigentlich gar nicht wie ein Bote aus.


    „Hi.“


    „Ich bin dein Nachbar.“ Mit einer lässigen Bewegung deutet er auf das Apartment, das direkt gegenüber von dem meinen liegt. „Vor knapp einer Stunde hat ein Bote bei mir geklopft, weil du nicht da warst. Er hat das hier für dich dagelassen.“


    „Danke, dass du es angenommen hast. Ohne dieses Kleid wäre ich heute Abend verloren gewesen!“


    Das charmante Lächeln meines Nachbarn zaubert ihm zwei Grübchen auf die Wangen.


    „Ist doch klar. Einer schönen Frau in Not helfe ich doch immer gerne.“


    Anscheinend habe ich einen echt heißen, wirklich netten Nachbarn ...


    Als er mir die Kleiderhülle überreicht, streifen seine Finger kurz die meinen, unsere Blicke treffen sich und mir wird jetzt erst bewusst, dass ich mit ihm geflirtet habe.


    „Wie gesagt, danke noch mal.“


    „Gern.“


    Gerade als ich meine Türe schließen will, legt er von außen seine Handfläche gegen das Holz und stoppt so meine Bewegung.


    „Was hältst du davon, wenn wir mal ein Bier zusammen trinken gehen?“


    Anscheinend zeige ich nicht die erhoffte Reaktion, denn er mildert seinen Anmachversuch ab, indem er „Also so unter Nachbarn“ hinterherschiebt.


    Da er ein echt netter Kerl zu sein scheint und ich ja irgendwann mal neue Kontakte knüpfen muss, schlucke ich mir meine Ausrede herunter und nicke zustimmend.


    „Ja sicher, gerne. Ich würde mich freuen!“


    „Sehr cool. Wir machen einfach mal was aus? Oder?“


    „Ja, das klingt super. Aber ich muss mich jetzt echt fertig machen!“


    „Alles klar. Bye.“


    „Bye und danke noch mal!“


    Erleichtert mache ich die Türe zu und öffne aufgeregt den Kleidersack. Ich bin echt gespannt, was mir Marlen für ein Kleid ausgesucht hat.


     


    Jason


     


    Shit!


    Das Training heute war echt heftig. Der letzte Side-Kick von Kamon hat mich direkt in die Rippen getroffen. Doch es ist nicht der leichte Schmerz, der mich ärgert, sondern die Tatsache, dass ich so abgelenkt war, dass ich nicht genug auf meine Deckung geachtet habe.


    Was zur Hölle hat diese Frau von heute Vormittag nur an sich, dass ich sie einfach nicht mehr aus dem Kopf bekomme!


    Genervt und mit ziemlicher mieser Laune stelle ich mich unter die Dusche. Nach diesem beschissenen Tag wäre eine Session mit meiner Sub genau das Richtige, doch anstatt dass ich mich so richtig gehen lassen kann, muss ich ins 13-Oaks zu dieser Promo-Veranstaltung meines Bruders. Das Verhältnis zwischen Kyle und mir ist weiß Gott nicht das Beste. Irgendwie kommt er noch immer nicht damit klar, dass ich es war, der die Firma unserer Mutter vor dem Bankrott gerettet hat.


    Nachdem ihr Ehemann Nummer drei an einem Herzinfarkt gestorben ist, hat sich unsere Mutter eingebildet, dass ihr Leben eine neue Richtung braucht.


    Mit dem Erbe hat sie sich die Unterwäschefirma ‚Devil Dessous’ gekauft, und so geschäftstüchtig sie auch sein mag, hat sie das Unternehmen innerhalb von elf Monaten in den Bankrott getrieben. Der Absatz ist enorm hoch und die Marke an sich ein Spitzenreiter in der Branche. Es grenzt also wirklich an ein Wunder, dass sie es geschafft hat, das Unternehmen beinahe in den Sand zu setzen. Um ihr einen Gefallen zu tun und gleichzeitig meine Nerven zu schonen, habe ich ihre Schulden bezahlt und ihr einen Geschäftsführer besorgt.


    Mike ist verdammt engagiert und im Gegensatz zu meiner Mutter hat er eine Ahnung von Finanzen. Und da kommt Kyle ins Spiel. Mein Bruder ist seit Neuestem für das Marketing von Mutters Firma zuständig. Entgegenkommend, wie ich bin, habe ich ihnen angeboten, dass sie diese Veranstaltung in meinem Club 13-Oaks veranstalten dürfen, und irgendwie haben meine Mutter und mein Bruder es geschafft, mich dazu zu überreden, dass ich ebenfalls erscheinen werde. Da ich meistens sehr bemüht bin, unsere Treffen auf ein Minimum zu reduzieren, werde ich das heute Abend einfach durchstehen und mich möglichst früh wieder verabschieden.


    Es mag ja sein, dass manche Familien dank des Gefühls von Verbundenheit gut funktionieren. Meine hingegen ist einfach nur ein nerviger Ballast, den ich leider nicht vollständig abstoßen kann.


     


    Chloe


     


    Mich nach links und rechts drehend, versuche ich herauszufinden, wie viel nackte Haut dieses Kleid, falls man das bisschen Stoff wirklich als Kleid bezeichnen darf, frei lässt.


    Nervös zupfe ich den Saum etwas weiter nach unten, was allerdings zur Wirkung hat, dass somit immer mehr von meinem Rücken freigelegt wird.


    Dieses Kleid ist absolut heiß, es ist wunderschön geschnitten, sehr edel und es passt mir perfekt. Der einzige Nachteil ist, dass es wirklich aus verflixt wenig Stoff besteht.


    Wobei mich das ja eigentlich nicht stören sollte, immerhin verbringe ich ja ab morgen sowieso den halben Tag so gut wie nackt.


    Die schwarzen Pailletten, aus denen das Kleid hauptsächlich besteht, funkeln im schwachen Licht meines Apartments. Die schwarzen High Heels, die ich von ganz unten aus meinem Koffer gekramt habe, passen perfekt, und jetzt muss ich mich eigentlich nur noch um mein Make-up und meine Haare kümmern.


    Fest entschlossen, mich perfekt zu stylen, mache ich mich auf den Weg in mein kleines Badezimmer. Ich beschließe meine Haare heute Nacht offen zu lassen, sodass sie in sanften Wellen über meinen Rücken fallen. So kann ich vielleicht ein ganz kleines bisschen meines Rückens bedecken und fühle mich eventuell nicht mehr ganz so unangezogen. Nachdem ich etwas Make-up und einen rauchgrauen Lidschatten aufgetragen habe, tusche ich mir die Wimpern und betone meine vollen Lippen mit einem kirschroten Lippenstift.


    Die Frau, die mich jetzt aus dem Spiegel heraus ansieht, erinnert kein bisschen mehr an das Mädchen, das vor nicht ganz achtundvierzig Stunden in Deutschland in das Flugzeug gestiegen ist.


    Was eine neue Stadt, ein neuer Job und ein neues Kleid so alles bewirken können ...


    Gerade als ich meinen kohleschwarzen Kajal aufgetragen habe, höre ich, wie das noch ungewohnte Schrillen meiner Wohnungsklingel die Stille durchbricht. Mit einem schnellen Blick auf meine Uhr stelle ich erschrocken fest, dass das tatsächlich schon mein Fahrdienst ist. Erstaunt, wie schnell die Zeit vergangen ist, schnappe ich mir meine Handtasche, schalte das Licht aus und verlasse mein Apartment.


    Auch wenn ich mich erst noch in meinem neuen Leben zurechtfinden muss, bin ich mehr als bereit, ganz New York zu zeigen, dass ich die richtige Frau für diese Kampagne bin.


     


    Jason


     


    Mit der Gesamtsituation mehr als nur unzufrieden, gebe ich Stanley, meinem Fahrer, Bescheid, dass er vorfahren soll. Je schneller ich dort auftauche, umso schneller kann ich wieder gehen. Es ist eine unumstrittene Tatsache, dass man alles in seinem Leben kontrollieren und selbst bestimmen kann. Nur seine eigene Familie muss man ein Leben lang erdulden. Fest entschlossen, nicht mehr als ein paar Stunden meiner Zeit zu verschwenden, betrete ich den Aufzug und mache mich auf den Weg. Mit ein bisschen Glück kann ich mich ja auch gleich um ein paar Angelegenheiten des Clubs kümmern, wenn ich schon mal vor Ort bin.


     

  


  
    3. Kapitel


     


    Chloe


     


    Um ehrlich zu sein, komme ich mir gerade ein bisschen vor wie die Prinzessin von New York. Es hat schon was an sich, tolle Kleider geschenkt zu bekommen, aber von einer schwarzen Limousine abgeholt zu werden ist einfach die Krönung dieses außergewöhnlichen Tages. Nachdem mir der Fahrer die Türe aufgehalten hat, steige ich mit rasendem Herzen ein und setze mich auf die schwarzen Ledersitze.


    Lieber Gott, steh mir bei ...


    Schrecklich nervös kralle ich meine Finger in das Leder meiner Handtasche, um zu verhindern, dass ich vor lauter Nervosität meine Fingernägel anknabbere.


    Nach knapp dreißig Minuten Fahrt spüre ich, wie wir immer langsamer werden und der Wagen zum Stehen kommt.


    Jetzt wird es also wirklich ernst! Das ist mein erster offizieller Auftritt als das neue Gesicht von ‚Devil Dessous‘. Hypernervös bleibe ich brav sitzen und warte, dass mir der Fahrer die Türe öffnet. Leise zu Gott betend, dass ich möglichst elegant ohne Slip-Blitzer oder High-Heels-Unfall aus dem Wagen komme, steige ich aus und zaubere ein Lächeln auf mein Gesicht. Jetzt ist wirklich der falsche Moment, um schüchtern zu sein ...


    Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, womit genau ich gerechnet habe, aber ganz bestimmt nicht damit, dass mich Blitzlichtgewitter erwartet. Das laute Klicken der Kameras und das grelle Licht der vielen Blitze lassen mich kurz die Augen zusammenkneifen.


    Als ich heute Morgen aufgestanden bin, war ich noch ein unbekanntes Model auf der Suche nach einem Job, und jetzt?


    Jetzt fahre ich mit einer Limousine vor den In-Club Manhattans und werde von Paparazzi fotografiert – was für eine verrückte Welt!


    Nachdem es mir gelungen ist, ins Innere des Clubs zu kommen, atme ich erleichtert aus. Das Innere des 13-Oaks Clubs ist der absolute Wahnsinn. Die Decke glitzert im Schein der bunten Spots. Und erst beim genaueren Hinsehen stelle ich fest, dass die komplette Decke mit Glitzersteinen bedeckt ist. Der DJ, der seinen Pult direkt neben der großen Bar hat, sorgt dafür, dass die Tanzfläche voll ist. Wummernde Beats pulsieren durch meinen Körper. Und ich stelle erleichtert fest, dass mein Kleid alles andere als gewagt ist. Ganz im Gegenteil, es scheint völlig normal zu sein, viel nackte Haut zu zeigen. Die weißen Barhocker leuchten im Schwarzlicht, während bunte Cocktails und kleine durchsichtige Shots die Bar säumen.


    Gerade als ich mich auf die Suche nach Marlen machen will, spüre ich, wie sich von hinten eine Hand auf die nackte Haut meiner Schulter legt. Erschrocken zucke ich zusammen und drehe mich schnell einmal um die eigene Achse.


    Tom, mein Fotograf, steht hinter mir und sieht mich gut gelaunt an.


    „Wenn das nicht die Königin der Nacht ist?!“


    Sein Blick gleitet von meinem Gesicht langsam hinab zu meinen Füßen, ehe er einen anerkennenden Pfiff ausstößt. Ich weiß nicht, woran es liegt, aber wenn Tom mich so ansieht, stört es mich nicht im Geringsten. Was vielleicht daran liegen könnte, dass es zwischen uns nicht die geringste sexuelle Anziehung gibt. Tom ist der erste Mann, bei dem ich das Gefühl habe, dass ich nicht aufpassen muss, sondern bei dem ich einfach nur ganz ich selbst sein kann.


    „Hi. Es ist schön, ein bekanntes Gesicht zu sehen.“


    „Komm, ich bringe dich zu Marlen. Sie kann es kaum erwarten, dich allen möglichen Leuten vorzustellen. Wenn du mich fragst, hat sie noch eine Menge mit dir vor.“


    Verspielt zwinkernd reicht er mir seinen Arm und ich hake mich bei ihm ein. Die Tatsache, dass ich mich bei Tom so wohlfühle, wird mir die Arbeit bei den anstehenden Shootings sicherlich extrem erleichtern.


    Marlen ist, wie sollte es auch anders sein, umringt von Menschen. Jetzt, wo ich nicht mehr ganz so nervös bin wie heute Vormittag, nehme ich mir einen Augenblick Zeit und betrachte sie genauer. Um ehrlich zu sein, fällt es mir immer unheimlich schwer, Frauen altersmäßig einzuschätzen. Marlen hat lange schwarze Haare, ein fein geschnittenes Gesicht, das mit Sicherheit schon ein paarmal mit Botox behandelt wurde, und eine gerade Nase, bei der ich mir auch nicht ganz sicher bin, ob die ganz Natur ist.


    Sie hat eine unfassbar fesselnde Ausstrahlung und ein sehr charmantes Lächeln, das jedoch nicht darüber hinwegtäuscht, dass sie eine Frau ist, mit der man sich lieber nicht anlegen sollte. Die Selbstsicherheit, die sie an den Tag legt, ist umwerfend und ich würde mir wünschen, nur einen Teil davon auszustrahlen. Als sie mich und Tom entdeckt, kommt sie sofort auf mich zu und zieht mich wie schon einmal heute in eine leichte Umarmung, während sie mir zwei Küsschen auf die Wangen haucht.


    Als ihr Mund ganz nah an meinem Gesicht ist, flüstert sie mir leise ins Ohr, dass ich umwerfend aussehe und nicht so nervös sein soll.


    So viel zum Thema Selbstsicherheit ...


    Als sie mich wieder freigibt, beginnt sie damit, mich so vielen Leuten vorzustellen, dass ich mir nicht mehr als drei Namen merken kann.


    Das bunte Licht der Spots erhellt die verschiedenen Gesichter der Personen, deren Namen mir leider schon wieder entfallen sind. Noch bevor ich überhaupt weiß, woher es kommt, habe ich auch schon ein Glas Champagner in der Hand und wir stoßen auf die neue Kampagne und deren Erfolg an.


    Und nicht zum ersten Mal am heutigen Tag frage ich mich still und heimlich, wie sich mein Leben nur so verflixt schnell verändern konnte?!


    Wenn das so weitergeht, liege ich heute Abend mit einem Schleudertrauma im Bett ...


     


    Jason


     


    Das Blitzlicht der Fotografen lässt meine eh schon schlechte Laune endgültig in den Keller rauschen. Ich weiß jetzt schon, wie die morgige Schlagzeile in den ganzen Klatschblättern lauten wird:


     


    Begehrtester Junggeselle New Yorks auf der Suche nach der zukünftigen Miss Stanton.


     


    Ich weiß nicht, wie diese Arschlöcher auf die Idee kommen, dass ich auf der Suche nach der Frau fürs Leben bin, aber sie liegen absolut falsch! Weder suche ich nach einer Frau noch bin ich gewillt, jemals eine Familie zu gründen. Meine Kindheit war eine Katastrophe und ich denke nicht, dass ich jemals in der Lage sein werde, einem Kind ein behütetes Zuhause zu bieten. Kinder sind eine tolle Sache, solange sie nicht in meinem Leben vorkommen!


    Ich für meinen Teil ziehe die Arbeit dem Privatleben in allen Bereichen meines Lebens vor. Die Türsteher nicken mir kurz zu, ehe sie mich durchlassen. Im Club ist wie immer die Hölle los. Und es dauert auch nicht lange, bis ich meine Mutter entdeckt habe. Sie steht mit Kyle in einem Pulk von Menschen. Und wie immer ist sie ganz damit beschäftigt, im Mittelpunkt zu stehen.


    In der Sekunde, in der sie mich entdeckt, kommt sie auf mich zu und zieht mich in eine Umarmung, die ich nur widerwillig über mich ergehen lasse.


    Jetzt, wo ich hier bin, weiß ich, dass ich mir diese ganze Scharade auch einfach hätte sparen können. All das, diese Menschen und dieser Abend, ist pure Zeitverschwendung.


    Nachdem ich die Begrüßung hinter mich gebracht habe, bestelle ich mir einen Whisky Sour und warte auf einen günstigen Zeitpunkt, um mich zu verabschieden.


     


    Chloe


     


    Die meisten der Leute, die ich heute kennenlerne, scheinen ausnahmslos freundlich zu sein. Auch wenn so manchen anwesenden Frauen der Neid regelrecht auf die Stirn geschrieben steht, wagt es keine, Marlen vor den Kopf zu stoßen, indem sie mich meidet oder gar beleidigt.


    Ich komme mir vor, als würde ich am Abgrund einer Schlangengrube stehen, und nur der Hauch eines kleinen Fehlers wäre der tödliche Stoß, der mich in den Abgrund schickt.


    Nachdem ich mein zweites Glas Champagner geleert habe, taucht Tom wieder neben mir auf.


    „Und? Wie fühlst du dich bis jetzt? Musst du gerettet werden?“


    Gerade als ich ihm antworten will, erscheint Marlen direkt vor mir.


    „Komm schon, Chloe, es wird Zeit, dass ich dir die Inhaberin von ‚Devil Dessous‘, Stella Sandery, vorstelle.“


    Aufgeregt sehe ich kurz Tom an, der meinen Blick ganz genau richtig interpretiert.


    „Na wenn das so ist, begleite ich die Ladys.“


    Erleichtert, dass er bereit ist, mir den Rücken zu stärken, forme ich mit meinen Lippen ein stummes „Danke“, während mich Marlen bereits mit sich zieht.


    Stella Sandery ist der Inbegriff einer High-Society-Lady. Ihr elegantes Abendkleid umschmeichelt ihre schlanke Figur. Schwerer Schmuck funkelt in dem schnell wechselnden Licht des Clubs, während sie mit ausholenden Gesten ihre nichtssagenden Worte unterstreicht. Und was soll ich sagen, diese Frau ist mir schlagartig unsympathisch. Angestrengt versuche ich so höflich wie möglich zu sein, immerhin befinde ich mich in einer Position, in der ich mir Antipathie einfach nicht leisten kann.


    Nachdem sie mich auf eine ziemlich unverschämte Art und Weise gemustert hat, nickt sie bestimmt, ehe sie laut verkündet, dass ich ganz genau das bin, was sie gesucht hatte.


    Erleichtert, dass ich zumindest ihren Ansprüchen genüge, schlucke ich schwer, während mir Tom seinen Arm um die Hüfte legt.


    Gott, bin ich gerade froh, dass ich nicht alleine bin. Zwar kenne ich ihn ebenfalls erst seit ein paar Stunden, aber die Chemie zwischen uns ist einfach perfekt.


    Das unheilvolle Kribbeln in meinem Nacken verrät mir, dass ich beobachtet werde. Vorsichtig lasse ich meinen Blick über die Menschen in meiner unmittelbaren Nähe gleiten. Als mein suchender Blick an einem bekannten Paar sturmgrauer Augen hängen bleiben, rutscht mir mein Herz direkt in den Magen.


    Ach du heilige Scheiße!


    Der Mann, der mich mit seinem eindringlichen Blick regelrecht verschlingt, ist niemand Geringerer als Jason Stanton. Der Jason Stanton, dessen Nähe mich schon heute Vormittag völlig verwirrt hat ...


    Für einen verrückten kurzen Augenblick höre ich weder die laute Musik um mich herum noch nehme ich die anderen Menschen wahr, die sich in unserer Nähe befinden. Alles, was in diesen wenigen Sekunden für mich zählt, ist der Mann, der mich einerseits verängstigt und andererseits wie magisch anzieht. Seine grauen Augen verdunkeln sich zu unheilvollen Gewitterwolken, während sie über mein nicht wirklich vorhandenes Kleid gleiten. Seine vollen Lippen presst er zu einem schmalen Strich zusammen, während er mir fragend in die Augen sieht.


    Auch ohne dass er ein Wort sagt, weiß ich, dass er mein Outfit viel zu sexy findet.


    Verzweifelt bemühe ich mich, frischen Atem in meine Lungen zu bekommen, während ich versuche unseren Blickkontakt zu unterbrechen.


    Mister Dunkel und Gefährlich!


    Was hat dieser Mann nur an sich, dass er so eine verheerende Wirkung auf mich hat?


    Erst als Tom seinen Griff um meine Taille festigt und mich noch näher an seinen Körper zieht, gelingt es mir, meinen Blick zu senken.


    Jasons Blick gleitet zu Toms Arm auf meiner Taille. Und wenn ich dachte, dass sich sein Blick aufgrund meines Kleides schon verfinstert hat, wird er jetzt geradezu tödlich.


    Meine Kehle wird schlagartig trocken und ich schlucke schwer, während mein Herz regelrecht zu galoppieren beginnt.


    Ich bin verloren ...


    Tom bemerkt unseren Blickkontakt, sagt jedoch nichts dazu, seine einzige Reaktion ist der herausfordernde Blick, mit dem er dem von Jason standhält.


    Respekt! Ich an Toms Stelle wäre schon längst eingeknickt ...


     


    Jason


     


    In meinem ganzen Leben bin ich schon verdammt vielen Herausforderungen begegnet, doch dieses Mal stehe ich vor einer verflucht attraktiven, viel zu leicht bekleideten Herausforderung, die meine dunkelsten Fantasien zum Leben erweckt.


    Knurrend lasse ich meinen Blick über ihr Outfit gleiten ... verfluchte Scheiße!


    Der wenige Stoff, der ihr Kleid darstellt, verhüllt ihren Körper nur gering, hebt dafür aber ihre Reize mehr als deutlich hervor.


    Wenn sie nur mir gehören würde, wäre sie so definitiv keinen Schritt aus meinem Schlafzimmer gekommen!


    Dank der Schicksalsfügung, die dafür gesorgt hat, dass mir diese faszinierende Frau heute schon das zweite Mal über den Weg läuft, weiß ich jetzt, dank meines Bruders, zumindest ihren Namen: Chloe.


    Und wenn ich das alles richtig verstanden habe, ist sie das neue Gesicht der ‚Devil Dessous‘-Kampagne.


    Bei allen Heiligen!


    Mein innerer Dämon hat den Kampf gegen seine von mir angelegten Ketten längst gewonnen. Und jetzt ist er dabei, das letzte bisschen meiner Selbstbeherrschung zu zerfetzen.


    Es fehlt nicht mehr viel und ich ignoriere alle Konsequenzen, werfe sie mir über die Schulter und beanspruche sie für mich.


    In diesem Sumpf aus Macht, Kontrolle und Sex ist schon so manche Frau zerbrochen. Chloe wirkt so unschuldig und schutzlos, und es grenzt an Wahnsinn, dass ausgerechnet ich, ein Mann, vor dem sie definitiv beschützt werden sollte, den Drang verspüre, sie zu schützen.


    Die Haie haben das frische Blut längst gewittert und ihre Jagd auf sie begonnen, wie der männliche Arm, der so besitzergreifend auf ihrer Hüfte liegt, beweist.


    Meine rechte Faust beginnt zu jucken, und der Drang, dem Typen an ihrer Seite den Kiefer zu brechen, wird beinahe übermächtig.


    Holy Fuck!


    Das gekünstelte Lachen meiner Mutter reizt meine eh schon angespannten Nerven und ich beobachte fluchend, wie sich Chloe kurz entschuldigt. Das Einzige, was meine Selbstbeherrschung jetzt noch aufrechterhält, ist die Tatsache, dass der Wichser, der seinen Arm um sie gelegt hat, stehen geblieben ist, während sich mein Engel ihren Weg durch die tanzende Meute bahnt.


    Mein Engel ...


    Die Tatsache, dass ich sie gedanklich schon meinen Engel nenne, beweist, wie weit mich diese Frau schon getrieben hat. Und das, obwohl sie eigentlich nichts Besonderes getan hat, um meine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.


    Tief einatmend leere ich das Whiskyglas, das ich durch meine immer weiter aufsteigende Wut beinahe zum Platzen gebracht habe.


    Kyles Blick liegt neugierig auf meinem Gesicht, und ich weiß, dass ihm meine Reaktion auf sie nicht entgangen ist.


    Es wird Zeit, dass ich diese Katastrophe beende. Wenn ich auch nur eine Sekunde weiter in dieser Scheiße feststecke, verliere ich meinen Verstand!


    Vielleicht sollte ich mir eine von den vielen anwesenden Frauen aussuchen, sie in ein dunkles Eck drängen und so lange ficken, bis sich mein Verstand endlich wieder klärt!


     


    Chloe


     


    Luft – ich brauche frische Luft!


    Atemlos bahne ich mir einen Weg durch die Menge, während ich mich verzweifelt darum bemühe, nicht meine Contenance zu verlieren.


    Was zur Hölle ist hier nur los?


    Wie kann es sein, dass mich die reine Anwesenheit dieses Mannes so durcheinanderbringt?


    All die Blicke, die auf mir ruhen, die vielen Erwartungen, die alle an mich haben, und das Wissen, dass ich morgen nur in sexy Dessous vor der Kamera posieren soll, lassen meine Nerven erbeben.


    Seit ich in New York angekommen bin, hat sich mein Leben so rasant verändert, dass ich langsam, aber sicher überfordert bin.


    Nicht besonders elegant stürze ich auf die Eingangstüre zu, ignoriere die prüfenden Blicke der Securitys und sauge frischen Atem in meine Lungen.


    Was für eine verrückte Nacht!


    Das liebe Schicksal hat sich dieses Mal wirklich selbst übertroffen. Um den neugierigen Blicken der Türsteher auszuweichen, entferne ich mich ein paar Schritte von der Türe und lehne mich an die Hauswand, die direkt an den Parkplatz grenzt.


    Alleine die Erinnerung an Jasons finsteren Blick, als er Toms Hand auf meiner Hüfte entdeckt hat, lässt mich erwartungsvoll erschaudern.


    Wie es sich wohl anfühlen muss, von so einem Mann geküsst zu werden?


    Die bloße Vorstellung reicht aus, um mich leise seufzen zu lassen.


    Angespannt und völlig verwirrt schließe ich für ein paar Sekunden meine Augen, lehne den Kopf an die Hauswand und versuche mich etwas zu beruhigen.


    Ein leises Geräusch lässt mich erschrocken zusammenzucken.


    Shit!


    Keine zwei Meter von mir entfernt sehe ich Mike, den viel zu aufdringlichen Kampagnenchef, auf mich zukommen.


    Kann es eigentlich noch schlimmer kommen?


    Möglichst selbstsicher stemme ich mich von der Wand ab und tue so, als wollte ich gerade zurück in den Club gehen.


    „Ist alles in Ordnung bei dir, Chloe?“


    Wenn er denkt, dass ich auf seine angebliche Besorgnis reinfalle, dann hat er sich getäuscht. Von dem ersten Moment an, in dem ich ihn gesehen habe, wusste ich, dass ich mich vor diesem Mann in Acht nehmen muss.


    Die Art und Weise, wie er mich ansieht, lässt einen eiskalten Knoten in meinem Bauch entstehen. Ich weiß nicht warum, aber ich bin mir zu einhundert Prozent sicher, dass dieser Typ nur Ärger bedeutet.


    Aber wie heißt es so schön?


    Alles Positive hat einen Haken!


    Diese Kampagne ist die Chance meines Lebens, Marlen ist toll und Tom ein Schatz. Es wäre aber auch viel zu schön gewesen, wenn nicht irgendwo noch ein widerliches Arschloch aus der Ecke gekrochen käme.


    „Ja, es geht mir gut, ich wollte nur etwas frische Luft schnappen!“


    Mein eigentlicher Plan, einfach an ihm vorbeizugehen, löst sich in der Sekunde in Luft auf, in der er sich mir mitten in den Weg stellt.


    Arschloch!


    „Ich verstehe das, Chloe. Ich weiß, wie schwer es für eine junge Frau sein kann, alleine in einem fremden Land zu sein!“


    Das geheuchelte Mitgefühl, das in seiner Stimme mitschwingt, passt so gar nicht zu dem widerlich gierigen Blick, mit dem er mein Dekolleté regelrecht verschlingt.


    „Aber weißt du was? Du hast Glück, denn ich bin mehr als bereit, dir zu helfen ...“


    Wie paralysiert beobachte ich ihn dabei, wie er seinen Arm ausstreckt und mit seinen Fingern anzüglich über meinen nackten Arm streicht.


    Am liebsten würde ich ihm jegliche Schimpfwörter, die ich kenne, an den Kopf werfen, doch das kann ich nicht, immerhin ist er mein Chef.


    Was soll ich denn jetzt nur machen?


    „Wenn du dir Mühe gibst und ganz besonders nett zu mir bist, dann werde ich alles tun, um dir zu helfen.“


    Wie bitte?


    Hat er mir gerade echt vorgeschlagen, dass ich mit ihm ins Bett steigen soll, damit er meine Karriere fördert?


    Das ist echt so was von widerlich!


    Angeekelt weiche ich seiner Berührung aus. So sehr ich auch von einer richtigen Modelkarriere träume, ich werde mich dafür ganz bestimmt nicht aufs Kreuz legen!


    Sprachlos, weil er mich einfach völlig überrumpelt hat, stehe ich ihm viel zu nah gegenüber. Um uns herum liegt die Dunkelheit auf dem verlassenen Parkplatz, und zum ersten Mal seit Langem verspüre ich diese instinktive Angst, die einen immer dann überkommt, wenn einem der sechste Sinn leise ins Ohr flüstert, dass man knietief in der Scheiße steckt.


    In Anbetracht dessen, dass er der Chef ist und ich noch ganz, ganz unten auf meiner Karriereleiter stehe, versuche ich es mit Diplomatie, anstatt ihm einfach den Mittelfinger zu zeigen.


    Gerade als ich Luft hole, um ihm freundlich für sein Engagement zu danken, sehe ich, wie sich eine große, langsam aber sicher vertraute Gestalt aus dem dunklen Schatten direkt hinter Mike löst. Trotz Jasons verheerender Wirkung auf meine Sinne bin ich gerade verflucht froh, dass er hier ist.


    Ich weiß zwar nicht, woher ich die Gewissheit habe, aber ich spüre einfach tief in meinem Inneren, dass mir Jason Stanton niemals schaden würde.


    Mike scheint an meiner Mimik erkannt zu haben, dass ich etwas hinter ihm gesehen habe, denn er dreht sich um und zuckt merklich zusammen, als er direkt Jason gegenübersteht.


    Ohne ein Wort zu sagen, kommt der direkt auf mich zu, umfasst meinen Oberarm und wirft Mike einen vernichtenden Blick zu.


    Der zieht sofort den Schwanz ein, stammelt irgendetwas Unverständliches und dreht sich auf dem Absatz um.


    Feiges Arschloch!


    „Ich weiß ja nicht, wie das in Deutschland ist. Aber hier in New York kann es für ein Mädchen verflucht gefährlich sein, wenn es sich in so einem Kleid alleine auf dunklen Parkplätzen herumtreibt!“


    Die unverkennbare Wut in seiner Stimme und der eisige Blick, mit dem er mich maßregelt, lassen mir das Blut in den Adern gefrieren.


    Dieser Mann ist so verflucht heroisch, dass ich es erschreckenderweise schon wieder verdammt sexy finde!


     


    Jason


     


    Chloes Reaktion auf meine Anwesenheit war der Todesschuss für meine Beherrschung. Alleine die Vorstellung, sie endlich für mich zu beanspruchen, reicht aus, um mir einen verdammten Harten zu bescheren. Ihr erregter Blick in Kombination mit ihrem verführerischen Körper lässt alle Männer im Umkreis von Meilen regelrecht durchdrehen. Diese Frau bedeutet puren Ärger, und dennoch kann ich es kaum erwarten, diesen Ärger endlich zu erleben. Nachdem sie sich kurz entschuldigt, beschließe ich, dass es auch für mich Zeit wird, dieses Theater zu beenden.


    „Entschuldigt mich kurz.“


    Meine innere Unruhe quält mich, denn ich bin es nicht gewohnt, eine Frau so sehr zu begehren. Ohne auf den Partytrubel um mich herum zu achten, mache ich mich auf den Weg in den Kontrollraum. In dem Raum befinden sich der Safe, die Schlüssel für die verschiedenen Getränkelager und die Sicherheitszentrale des Clubs. Nachdem ich den Sicherheitscode eingetippt habe, schnappt das Türschloss mit einem leisen Surren auf und gewährt mir Eintritt.


    Fluchend lasse ich mich auf einen der Stühle sinken und suche automatisch die vielen Bildschirme, auf denen der Livestream der Überwachungskameras läuft, nach meinem Engel ab.


    Holy Fuck! Was zur Hölle soll das?


    In dem Augenblick, in dem ich sie auf der Rückseite des Gebäudes entdecke, schießt pures Adrenalin durch meine Adern.


    Was zur Hölle denkt sie sich nur dabei?


    Wie kommt sie nur auf die Idee, sich ausgerechnet auf dem rückseitigen Parkplatz aufzuhalten? Das ist so ziemlich der einzige Ort, den mein Securityteam nicht überwacht. Wütend beobachte ich sie dabei, wie sie völlig erledigt die Augen schließt und sich an die Mauer anlehnt.


    Ich weiß, dass ich sie eigentlich nicht beobachten sollte, doch ich kann meinen Blick einfach nicht von ihr abwenden. Jetzt, in ganz genau diesem Augenblick, in dem sie sich fälschlicherweise für unbeobachtet hält, sieht sie so unfassbar unschuldig und schutzlos aus, dass es mich innerlich beinahe vor Besitzgier zerreißt.


    Den Kampf, den ich mit meinem Gewissen ausfechte, habe ich in ganz genau dem Augenblick verloren, in dem ich sehe, wie Mike auf Chloe zugeht.


    Man muss kein Genie sein, um an ihrer Mimik zu erkennen, dass sie sich vor ihm fürchtet. Da die Kamera keine Tonaufnahme macht, verstehe ich leider nicht, was sie sagen, doch als sich dieser Wichser erdreistet, sie am Schlüsselbein zu berühren, sehe ich rot. Ihr verängstigter Gesichtsausdruck und die Art, wie sie sich anspannt, sind mein Zeichen, um einzuschreiten.


    Was denkt sich dieser Hurensohn nur dabei?


    Er ist der Chef dieser Kampagne und hat nichts Besseres zu tun, als sie, seine Untergebene, zu belästigen?


    Ich beschließe durch den Notausgang zu gehen, denn dieser Weg ist um einiges kürzer. Die Eifersucht, die in mir wütet, macht mich rasend. Wo zur Hölle kommen nur diese ganzen unpassenden Emotionen her?


    In dem Augenblick, in dem ich aus dem Schatten der Hausrückseite trete, verwandelt sich Chloes ängstlicher Gesichtsausdruck in einen erleichterten.


    Als Mike endlich realisiert, dass er nicht mehr mit ihr alleine ist, und feststellt, dass ich ihn bei dieser Scheiße erwischt habe, zuckt er kurz zusammen, ehe er sich schnellstens verpisst. Doch wenn er denkt, dass er mir und den Konsequenzen für sein Handeln ausweichen kann, hat er sich getäuscht. Dieser Abend wird nicht spurlos an ihm vorbeigehen. Im Gegensatz zu den meisten Menschen habe ich nicht das geringste Problem damit, meine Macht einzusetzen, um seine Existenz zu zerstören.


    Ich sehe die Erleichterung in ihren Augen und weiß, dass sie denkt, dass sie sich jetzt in Sicherheit befindet. Und bis zu einem gewissen Grad mag sie damit auch recht haben. Doch auf den zweiten Blick, nämlich den, mit dem sie ihre Zukunft betrachten sollte, wird sie feststellen, dass sie sich ab ganz genau diesem Augenblick in viel größerer Gefahr befindet als jemals zuvor in ihrem Leben.


    Denn in der Sekunde, in der ich aus dem Schatten getreten bin, um sie zu retten, habe ich den Kampf gegen meine inneren Dämonen endgültig verloren!


    Knurrend atme ich tief durch, fülle meine Lungen mit frischem Sauerstoff und nehme mir einen Moment Zeit, um ihren Anblick in mich aufzusaugen.


    Für mich steht mittlerweile fest, dass diese Frau mein Untergang sein wird.


    Doch was soll ich sagen?


    Es gibt Situationen im Leben eines Mannes, in denen es nicht mehr um richtig oder falsch geht, sondern in denen er einfach handeln muss.


    Und für mich ist heute Nacht ganz genau diese Situation gekommen – diese Frau wird mein Leben für immer verändern!


    Doch als Erstes muss diese Frau lernen, dass ich es absolut nicht dulde, wenn sie sich so sträflich in Gefahr begibt.


    „Ich weiß ja nicht, wie das in Deutschland ist. Aber hier in New York kann es für ein Mädchen verflucht gefährlich sein, wenn es sich in so einem Kleid alleine auf dunklen Parkplätzen herumtreibt!“


    Ihre Unsicherheit weicht einer gewissen Aufmüpfigkeit, die ich jedoch im Keim ersticke.


    „Mike ist ein Idiot und nicht wirklich gefährlich! Aber was glaubst du, wie viele Vergewaltiger und Psychopathen nur auf so einen kleinen, völlig schutzlosen Leckerbissen wie dich warten!“


    Verdammt wütend auf sie positioniere ich mich direkt vor ihr und verschränke meine Arme vor der Brust.


    „Also erstens bin ich kein Leckerbissen! Und zweitens bin ich alles andere als schutzlos!“


    Jetzt wird es interessant ... Das Kätzchen hat also Krallen!


    Ich mache mir gar nicht erst die Mühe, ihre Worte zu kommentieren – diesen Atem kann ich mir wirklich sparen.


    „Verflucht noch mal, ich hatte einen wirklich anstrengenden, langen Tag. Und das Letzte, was ich jetzt brauche, ist einen größenwahnsinnigen CEO, der meint, mich herumkommandieren zu können!“


    Scheiße! Sie ist so verflucht süß, wenn sie wütend wird.


    „Halt mal, Kleines. Ich kommandiere dich nicht herum, ich rette dir nur deinen Arsch. Also wie wäre es, wenn du deine kleinen Krallen einfährst und dich bedankst?“


    Schnaufend presst sie die Lippen aufeinander, die verlockenden Rundungen ihrer Brüste heben und senken sich verführerisch unter ihren tiefen Atemzügen.


    „Danke. Aber glaube mir, ich musste gar nicht gerettet werden!“


    Skeptisch ziehe ich eine Augenbraue in die Höhe und sehe ihr tief in die Augen.


    „Ach nein?“


    „Nein!“


    So wie ich sie einschätze, könnten wir diese Sache noch ewig diskutieren. Doch um ehrlich zu sein, habe ich, wenn es um ihre Sicherheit geht, nicht das geringste Interesse an Diskussionen. Wenn ich ihr sage, dass ich nicht will, dass sie sich in Gefahr begibt, dann ist das eine Ansage, die nicht verhandelbar ist!


    Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, beschließe ich, ihr ihre absolute Schutzlosigkeit zu demonstrieren.


    Blitzschnell packe ich sie an den Oberarmen, hebe sie hoch und nagle sie mit dem Rücken gegen die Hauswand. Im Schutz der Dunkelheit presse ich meinen harten Körper an den ihren, demonstriere ihr, wie leicht es für mich ist, mir all das zu nehmen, was dieses verfluchte Kleid so köstlich präsentiert.


    Chloes erschrockenes Aufkeuchen, das ängstliche Funkeln in ihren Augen und die Stelle an ihrem Hals, an der ihr Puls wie wild pocht ...


    Knurrend sauge ich ihre süße Angst in mich auf, inhaliere ihren köstlichen Geruch und genieße die verlockende Wärme ihres Körpers. Sie so nah bei mir zu haben, löst bestimmte körperliche Reaktionen in mir aus, die ihr ganz bestimmt nicht entgehen werden. Hart und dick presst sich mein Schwanz gegen den Stoff meiner störenden Kleidung. Gnadenlos grabe ich meine Finger in ihr weiches Fleisch, beuge mich zu ihr herab und sehe ihr tief in die Augen.


    „Fuck, Baby! Wenn ich wollte, könnte ich dich jetzt ganz genau hier nehmen, und du hättest mir nichts entgegenzusetzen!“


    Um ihr zu demonstrieren, wie sehr mich diese Situation anmacht, schiebe ich mein Knie zwischen ihre Schenkel und reibe mit meinem harten Glied über ihren Schoß. Zu der unverkennbaren Angst, die in den blauen Tiefen ihrer Augen schwimmt, mischt sich der Glanz einer erregten, devoten Frau, die zum ersten Mal in ihrem Leben kontrolliert wird ...


     


    Chloe


     


    Eine bittersüße Mischung aus Angst und Lust lässt meinem Verstand die Lichter ausgehen.


    Jason Stanton ist der faszinierendste Mann, der mir jemals begegnet ist, und seinen harten Körper so nah an dem meinen zu spüren, raubt mir den Atem. Beinahe mühelos unterwirft er mich, während er mir zeitgleich demonstriert, wie sehr er sich nach mir verzehrt.


    Schwer atmend erwidere ich seinen Blick und ich erkenne in den sturmgrauen Abgründen seiner Augen, dass er mich nicht nur will, sondern dass seine Besitzgier um einiges stärker ist. Jetzt und hier geht es nicht um Sex oder Angst, sondern darum, dass mich dieser Mann so dringend besitzen will, dass ich kaum mehr Luft bekomme. Unser Atem vermischt sich, seine rechte Hand lockert ihren Griff und ich schließe meine Augen, als er mit seinen Fingerspitzen über meine Wange streicht. Sein Daumen legt sich auf meine Lippen, während sich seine Handfläche an mein Gesicht legt.


    Ich weiß, dass ich mich eigentlich wehren, ihn anschreien und ihm die Augen auskratzen sollte. Doch alles, was ich in diesem Augenblick tun kann, ist, meine Augen zu schließen und mein Gesicht in seine große Handfläche zu schmiegen.


    Seufzend genieße ich diesen unfassbar intimen Augenblick.


    So etwas wie das gerade ist mir noch nie passiert.


    Was geschieht hier gerade?


    Dieser Mann kontrolliert meinen Körper und anstatt mich zur Wehr zu setzen, schmiege ich mich an ihn, überlasse ihm die Kontrolle und sauge seine Nähe in mich auf ...


     


    Jason


     


    Dieser kostbare Augenblick berührt etwas tief in meinem Inneren, von dem ich gar nicht wusste, dass es da ist. Eigentlich wollte ich meinem Engel nur demonstrieren, wie verflucht schutzlos er ist. Doch anstatt mich zu fürchten, schmiegt sie sich an mich, sie überlässt mir die Kontrolle und lässt sich völlig fallen.


    Ihre Hingabe ist wie ein harter Schlag tief in die Magengrube.


    Die Welt, in der ich lebe, ist dunkel und gefährlich – in meinem Leben gibt es keinen Platz für Gefühle.


    Überwältigt von der Bedeutungsschwere dieses Augenblicks, sauge ich ihren Anblick in mich auf. Ihre milchweiße Haut und der dunkle Kranz ihrer langen schwarzen Wimpern, in Kombination mit ihren vollen roten Lippen, lassen mich schwach werden.


    Meine innere Bestie knurrt laut, fletscht die Zähne und sehnt sich nach ihren Tränen. Das Monster in mir will ihre Haut zeichnen, sie beißen, sichtbar markieren und so lange ficken, bis sie keinen Schritt mehr laufen kann. Doch ein anderer Teil meines Ichs, ein Teil, von dem ich bis zu diesem Augenblick nicht einmal wusste, dass er existiert, will sie halten, beschützen und liebevoll küssen. Verwirrt und schachmatt gesetzt von all diesen intensiven Emotionen, atme ich tief ein, ehe ich meinen Kopf senke und sie sanft auf die Stirn küsse.


    Was passiert hier gerade?


    Das Veilchenblau ihrer Augen schimmert sanft im fahlen Licht des Parkplatzes. Wenn ich sie nicht bald küsse, wenn ich sie nicht sofort kosten kann, verliere ich meinen Verstand.


    Ich suche die Zustimmung in den sanften Tiefen ihrer Augen, senke meinen Kopf und zeichne mit meiner Zungenspitze die weichen Konturen ihrer Lippen nach. Mein dunkles Knurren vermischt sich mit ihrem süßen Seufzen, während sich unsere Münder treffen und unsere Zungen finden. Leidenschaftlich erkunde ich ihren Mund, spüre das Erbeben ihres Körpers und presse sie noch fester an meinen Brustkorb.


    Ich weiß nicht, wie viele Frauen ich schon geküsst habe, aber ich weiß, dass es sich noch nie so angefühlt hat wie jetzt. Meine Eier ziehen sich schmerzhaft zusammen, meine Eichel pocht gierig und mein Herz beginnt wie wild zu rasen.


    Shit! Diese Frau schenkt mir einen Kuss und ich verliere vollends die Kontrolle über meine Gefühle.


    Immer gieriger dringe ich mit meiner Zunge in ihren Mund ein, presse meine Lippen auf die ihren und ziehe sie noch näher an mich.


     


    Unsere Zähne schlagen aufeinander, während ich mein Bein noch fester zwischen ihre Schenkel presse. Der Augenblick zieht sich in die Länge und ich ficke sie mit meiner Zunge, sauge ihren Atem in mich ein, mache sie das erste Mal zu der meinen.


    Das Wissen, dass wir uns noch immer auf dem Parkplatz meines Clubs befinden, kann meine Besitzgier nicht im Mindesten abbremsen. Meine Hände gehen auf Reisen, gleiten über ihre schmale Taille, legen sich auf ihren runden Po und pressen ihren Unterleib gegen meinen harten Schwanz. Knurrend schiebe ich meine Finger unter den eh schon knappen Rand ihres Kleides und ich spüre die zarte Spitze ihrer Dessous.


    Wenn ich mich nicht bald zusammenreiße und meine Selbstbeherrschung zusammenkratze, ficke ich sie hier und jetzt, mit der Wand im Rücken und dem Mond über unseren Köpfen. Das Einzige, was mich davon abhält, jetzt sofort tief in sie einzudringen, ist die Tatsache, dass jemand vorbeikommen könnte. Bei jeder anderen Frau wäre mir das völlig gleichgültig.


    Doch nicht bei dieser – nicht bei meinem Engel.


    Sie will ich für mich, ich will mir Zeit lassen, wenn ich sie das erste Mal mit weit gespreizten Schenkeln unter mir liegen habe.


    Alleine die Vorstellung, dass ein anderer Mann sehen könnte, was ich nur für mich haben will, lässt mich rotsehen.


    Ich weiß nicht, wie es so weit kommen konnte, doch jetzt, wo ich sie mir genommen habe, werde ich sie weder teilen noch jemals wieder freigeben.


    Wenn diese Frau wirklich mein Untergang ist, dann soll es so sein ...


    Ich habe weder die Kraft noch den Willen, mich von ihr fernzuhalten!


    Langsam beende ich unseren Kuss, ziehe meine Hände unter ihrem Kleid hervor und öffne meine Augen.


    Ehrfürchtig erwidere ich ihren Blick, gebe sie langsam frei und stütze sie, als sie leicht schwankt.


    Der Augenblick zieht sich in die Länge, doch er bedarf keiner Worte.


    Keiner von uns kann das, was da gerade zwischen uns passiert ist, in Worte fassen. Denn die Bedeutung dieses Kusses geht tiefer, als man es mit Wörtern beschreiben kann.


     


    Chloe


     


    Bis in die Zehenspitzen erregt und völlig verwirrt erwidere ich Jasons eindringlichen Blick. Sein Geschmack liegt auf meiner Zunge, während sein warmer Atem meine Wange streift. Ich weiß nicht, was da gerade zwischen uns passiert ist, aber ich weiß, dass es einfach alles verändert hat.


    Am liebsten würde ich mich jetzt umdrehen und so schnell wie möglich davonlaufen, doch ich bezweifle, dass Jason Stanton ein Mann ist, vor dem man einfach davonlaufen kann. So wie ich ihn einschätze, würde er mich überall finden.


    „Ich muss wieder zurück. Marlen und Tom suchen mich bestimmt schon.“


    Als ich Toms Namen ausspreche, spannen sich seine Wangenmuskeln an und sein Gesicht bekommt einen harten, unnahbaren Ausdruck. Für eine Sekunde habe ich den Eindruck, dass er etwas sagen will, doch dann nickt er nur kurz, legt mir seinen Arm um die Taille und führt mich zu einer eisernen Türe, die als Notausgang deklariert ist. Als er ganz selbstverständlich den Code in das Zahlenfeld eintippt, ist mir sofort klar, dass wir uns mal wieder in einem Haus befinden, das ihm gehört.


    Sobald ich mal wieder zu Hause bin und fünf Minuten Ruhe habe, wird es Zeit, dass ich Google mal gründlich nach diesem Kerl ausfrage. Mit jedem Schritt, den ich tiefer in den Club gehe, wird mir Jasons Arm, der mehr als besitzergreifend auf meiner Taille liegt, deutlicher bewusst. Die lauten Beats des DJs wummern durch meinen eh schon angespannten Körper. Es dauert keine Sekunde, da kommt auch schon Marlen auf mich zu. Die zwei Falten, die sich auf ihrer Stirn ausbreiten, zeigen mir, dass sie alles andere als begeistert davon ist, dass ich verschwunden gewesen bin. Doch als sie niemand Geringeren als Jason Stanton neben mir entdeckt, glättet sich ihre Stirn sofort wieder und ein sehr zufriedener Gesichtsausdruck ersetzt die Verärgerung.


    „Chloe, meine Liebe, wie ich sehe, hast du Mr. Stanton schon kennengelernt.“


    Jason zieht mich noch etwas näher an seinen großen Körper, was Marlen natürlich nicht entgeht. „Ja, wir kennen uns bereits. Ich war mir sicher, dass Sie bestimmt nichts dagegen haben, wenn ich sie mir für ein paar Minuten ausleihe.“


    In Marlens Augen sehe ich, dass es ihr irgendwie schon etwas ausmacht, aber anstatt ihm zu widersprechen, nickt sie ihm nur kurz zu, während sie sich nervös über die Lippen leckt. „Solange Sie sie mir möglichst schnell zurückbringen! Es gibt noch unfassbar viele Leute, die es kaum erwarten können, das neue Gesicht der ‚Devil Dessous‘-Kampagne kennenzulernen.“


    „Keine Sorge, ich passe gut auf sie auf und bringe sie Ihnen gleich wieder zurück.“


    Die Tatsache, dass ich direkt neben den beiden stehe und sie dennoch über mich reden, als wäre ich nicht in der Lage, selber zu entscheiden, was ich will, ärgert mich.


    Jason scheint zu bemerken, dass ich wütend werde, er wirft mir einen warnenden Blick zu und führt mich immer tiefer in den Club.


    An der Bar angekommen, bestellt er sich einen doppelten Whisky und für mich ein Glas Orangensaft.


    Ich weiß, was er vorhat, doch das werde ich ihm nicht durchgehen lassen.


    Langsam drehe ich mich zu ihm um, sehe ihm tief in die Augen und schiebe das Glas Saft beiseite.


    „Hör mir zu, Jason. Das, was da gerade eben auf dem Parkplatz passiert ist, war ein Fehler. Ich bin nicht nach New York gekommen, um mir einen Mann zu suchen. Sondern ich bin hier, weil diese Kampagne die Chance meines Lebens ist. Seit ich denken kann, ist es mein Traum, Model zu werden, und jetzt habe ich endlich das Glück, dass mein Traum wahr wird. Ich habe keine Zeit für das, was da auch immer gerade zwischen uns entsteht.“


    Bei jedem meiner Worte haben sich seine Augen mehr verdunkelt und sein Körper hat sich immer mehr angespannt.


    „Versteh mich nicht falsch, aber es geht einfach nicht!“


    Ich muss kein Hellseher sein, um zu wissen, dass er jetzt so richtig wütend wird. Jason ist kein Mann, der sich so einfach abwimmeln lässt, vor allem nicht nach diesem weltverändernden Kuss. Das, was ich gerade zu ihm gesagt habe, ist die Wahrheit, doch es war auch eine Ausrede. Denn dieser Mann löst Sehnsüchte in mir aus, die mir Angst machen. Der Kuss mit ihm war nicht einfach nur ein Kuss, und ganz genau das macht mir Angst. Bisher hat mich noch nie ein Mann das fühlen lassen, was Jason mich spüren lässt. Dieser Mann ist einfach eine Nummer zu groß für mich!


    Die Ader an seinem Hals beginnt heftig zu pochen. „Sorry!“


    Mit dieser letzten Entschuldigung drehe ich mich um und lasse den Mann und sein Glas Orangensaft einfach stehen.


    Scheiß auf den blöden Saft. Ich brauche jetzt dringend etwas Stärkeres!


    Ich komme keine fünf Schritte weit, da taucht auch schon Tom neben mir auf. In seiner Hand hält er einen ziemlich bunten Cocktail. Und meiner Erfahrung nach sind die buntesten auch die alkoholhaltigsten. Grinsend sieht er meinen sehnsüchtigen Blick und reicht mir sein Glas.


    „Nach dem, was ich da gerade beobachtet habe, brauchst du ihn viel dringender als ich!“


    Dankbar schenke ich ihm ein ehrlich gemeintes Lächeln, nehme den schwarzen Strohhalm in den Mund und genehmige mir einen großen Schluck des flüssigen Glücks.


    Wie auch schon etwas früher an diesem Abend hake ich mich bei Tom unter, während er mich zu Marlen führt. Den eindringlichen Blick, den ich dabei allerdings in meinem Nacken spüre, ignoriere ich einfach, so gut es geht.


    Ich weiß, dass ich gerade einen Tornado heraufbeschworen habe, und ich kann nur hoffen, dass mir noch etwas Zeit bleibt, ehe er über mir hereinbricht.

  


  
    4. Kapitel


     


    Jason


     


    Amüsiert und zugleich unfassbar wütend beobachte ich meinen Engel dabei, wie sie sich gegen das Unvermeidliche wehrt. Ich kann verstehen, dass ihr unser Kuss Angst gemacht hat, doch das ändert nichts an der Tatsache, dass sie mir gehört. Und wie so oft an diesem Abend beobachte ich, dass, kaum dass ich sie freigebe, ein anderer Mann an ihrer Seite auftaucht.


    Diese Frau zieht die Männer an wie das Blut die Haie. Doch es ist nicht so, als würde sie es provozieren, ganz im Gegenteil, ich glaube, sie ist sich dieser unfassbar sexuellen Anziehung, die sie ausstrahlt, gar nicht wirklich bewusst.


    Fassungslos, dass Chloe wirklich versucht hat mich abzuweisen, genehmige ich mir einen großen Schluck meines Whiskys.


    Ihr Versuch, sich von mir loszulösen, hat eine fatale Wirkung auf mich. Denn mein Verlangen nach ihr hat gerade eine drastische Steigerung erfahren. Chloe ist noch jung und unerfahren, und darum werde ich ihr ein wenig Freiraum geben, um sich etwas zu sammeln. Doch spätestens wenn dieser Abend vorbei ist, werde ich der Mann sein, der sie sicher nach Hause fährt.


     


    Chloe


     


    Die nächsten Stunden vergehen wie im Flug. Marlen scheint zu meinem Glück nicht böse auf mich zu sein. Ihr einziger Kommentar lautete:


    „An der Seite von einem Mann wie Jason Stanton bekommst du mehr positive Publicity, als wir mit dem besten Marketingteam planen könnten.“


    Tom ist eigentlich immer an meiner Seite und von Mike ist zum Glück nichts mehr zu sehen. Und auch wenn ich versuche, mich einigermaßen zu entspannen, gelingt es mir nicht richtig. Jasons undurchdringliche Blicke und die bittersüße Erinnerung daran, wie ich in seinen Armen gelegen bin, verfolgen mich auf Schritt und Tritt.


    Gegen drei Uhr in der Früh beschließe ich, dass es mir langsam, aber sicher reicht. Meine Füße brennen dank meiner High Heels wie Feuer und in meinem Kopf herrscht dank der vielen Namen und Gesichter, die ich heute kennengelernt habe, ein heilloses Durcheinander.


    In ganz genau dem Augenblick, in dem ich mich von Marlen und den anderen verabschieden will, spüre ich erneut dieses intensive Prickeln in meinem Nacken und ich weiß sofort, dass Jason in meiner Nähe ist.


    Natürlich bietet mir Marlen an, mich von dem Fahrer wieder nach Hause bringen zu lassen, doch Jason ist schneller.


    „Das wird nicht nötig sein, ich werde dafür sorgen, dass Chloe sicher nach Hause kommt.“


    Tom zieht bedeutungsvoll eine Augenbraue nach oben, während er mich zum Abschied in den Arm zieht und mir einen leichten Kuss auf die Stirn haucht.


    „Und denk daran, das erste Shooting ist morgen um fünfzehn Uhr. Also schlaf dich aus.“ Bei diesen Worten wirft er Jason einen vielsagenden Blick zu, ehe er mir erneut zuzwinkert und mich loslässt.


    Nervös verabschiede ich mich von allen, während ich fieberhaft nach einer Ausrede suche, um nicht mit Jason mitfahren zu müssen.


    Mister Dunkel und Gefährlich hatte ja schon immer eine unfassbare Anziehungskraft auf mich, aber jetzt, wo ich weiß, wie verflixt gut er küssen kann, wie gut er schmeckt und wie fantastisch es sich angefühlt hat, in seinen Armen zu liegen, ist die Verlockung noch um einiges stärker, als sie es vor unserem Intermezzo auf dem Parkplatz war.


    Nervös und unsicher, wie ich jetzt mit ihm umgehen soll, werfe ich ihm einen prüfenden Seitenblick zu.


    „Vergiss es, Baby.“


    Arrogantes Arschloch ...


    „Was soll ich vergessen?“


    „Dass du mir entkommen kannst!“


    Riesiges arrogantes Arschloch!


    Nachdem wir den Club verlassen haben, bleibe ich kurz stehen und beobachte ihn dabei, wie er ein kurzes Wort mit einem seiner Securitys wechselt. Jasons schwarze Limousine wartet bereits am Straßenrand direkt vor dem Eingang, und ich bin heilfroh, dass er anscheinend mit seinem Fahrer gekommen ist, so bin ich zumindest nicht ganz alleine mit ihm.


     


    Nachdem ich Jason meine Adresse genannt habe, setzt sich das Auto auch schon in Bewegung. Nervös presse ich meine Schenkel zusammen und sehe aus dem Fenster.


    Dieser Tag war so unfassbar ereignisreich, ich habe so viele neue Leute kennengelernt, dass mir der Kopf schwirrt, obwohl das natürlich auch ein bisschen an dem vielen Alkohol liegen könnte, den ich in den vergangenen Stunden getrunken habe.


    Jason sitzt groß und beeindruckend neben mir, sein undefinierbarer Blick liegt auf meinem Gesicht, während seine restliche Mimik eine undurchschaubare Maske ist.


    Wenn ich mich nicht völlig irre, versucht er mich einzuschätzen und zu domestizieren, doch das werde ich nicht zulassen. Etwas durcheinander schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen und lasse meinen Kopf in die weiche Nackenstütze sinken.


    Was für ein verrückter Tag ...


     


    Jason


     


    Nachdenklich versuche ich aus der Frau neben mir schlau zu werden. Laut der Presse bin ich der meistbegehrte Junggeselle New Yorks, eine Tatsache, die ich bis jetzt immer als ziemlich lästig empfunden habe. Doch jetzt, ausgerechnet jetzt, wo ich eine Frau getroffen habe, der ich einfach nicht widerstehen kann, scheint sie eine der wenigen Frauen zu sein, die bei einem vollen Konto und einer Limousine nicht gleich laut ‚hier‘ schreien. Eine Tatsache, die diese ganze Sache etwas verkompliziert. Denn wäre sie eine von den oberflächlichen Tussis, die es kaum erwarten können, sich einen reichen Mann zu angeln, wäre die Sache klar. Ich würde ihr den Vorschlag machen, dass ich sie so oft ficken kann, wie ich will, und zum Ausgleich sorge ich dafür, dass sie ein angenehmes Leben hat.


    Doch bei Cloe muss ich mit so einem Vorschlag gar nicht erst kommen. Sie ist eine der wenigen Frauen, denen mein Reichtum völlig egal zu sein scheint. Und das wiederum macht sie in meinen Augen nur noch begehrenswerter!


    Amüsiert beobachte ich meine Süße dabei, wie sie versucht möglichst viel Abstand zwischen uns zu bekommen.


    Die Luft um uns herum knistert nur so vor sexueller Anspannung und es fällt mir verdammt schwer, sie nicht einfach auf meinen Schoß zu ziehen.


    Ich sehe die dunklen Schatten unter ihren Augen und weiß, dass sie völlig erschöpft ist. Ihr Tag war lang und die Ereignisse scheinen sie völlig zu überfordern. Nach wenigen Minuten legt sie den Kopf in den Nacken und schließt ihre Augen ...


    Und so verrückt das auch klingen mag, aber alleine die Tatsache, dass sie sich bei mir sicher genug fühlt, um ihre Augen zu schließen und der Erschöpfung nachzugeben, ist definitiv ein kleiner Sieg für mich.


    Selbst meiner inneren Bestie scheint die Tatsache, dass sich Chloe bei uns sicher fühlt, zu gefallen, denn es ist das erste Mal, seit ich Chloe in diesem Kleid gesehen habe, dass ich nicht das Gefühl habe, vor Erregung durchzudrehen.


    Von ihrem Anblick wie gefesselt, kann ich der Versuchung, sie in meine Arme zu ziehen, einfach nicht länger widerstehen. Vorsichtig schnalle ich sie ab und ziehe sie auf meinen Schoß. Erst als ich sie quer in meinen Armen liegen habe, erlischt die unerträgliche Sehnsucht nach ihrer Nähe und ich kann endlich frei durchatmen.


    Die weichen Strähnen ihrer Haare umschmeicheln ihr zartes Gesicht. Mit meiner Fingerspitze streiche ich sachte über ihre vollen Lippen und frage mich zum tausendsten Mal, was diese Frau nur an sich hat, dass sie mich so magisch anzieht!


    Fuck!


    Bis jetzt war ich immer sehr zufrieden mit meinen Arrangements. Ausnahmslos alle Frauen, mit denen ich mich auf diese unkomplizierte Art geeinigt habe, waren durchweg devot und wussten das auch. Jede von ihnen kannte ihre Neigungen und hat genossen, was ich ihr angetan habe. Aber bei Chloe bezweifle ich, dass sie weiß, dass sie devot ist, geschweige denn, dass sie eine Ahnung davon hat, was BDSM bedeutet.


    Leise fluchend betrachte ich ihr Gesicht.


    Ich werde diese Frau nicht mehr gehen lassen, was bedeutet, dass ich sie langsam, aber sicher dazu bringen muss, meine Vorlieben zu akzeptieren und zu genießen.


    Shit! Alleine bei der Vorstellung, sie das erste Mal über meinen Knien liegen zu haben, ihr Gesicht von Tränen nass und ihr Po feuerrot und heiß, lässt mich verdammt hart werden.


    Ich werde versuchen geduldig mit ihr zu sein, aber ich weiß jetzt schon, dass ich nicht mehr allzu lange darauf warten kann!


    Kurz entschlossen gebe ich meinem Fahrer Bescheid, dass er direkt zu mir fahren soll.


    Jetzt, wo ich mich endlich dafür entschieden habe, alle Konsequenzen zu ignorieren und sie für mich zu beanspruchen, bin ich noch nicht bereit, sie einfach bei sich zu Hause abzuliefern.


     


    Chloe


     


    Kribbelnd spüre ich, wie meine Lippen zum Leben erwachen. Warm und schwer legt sich ein sanfter Kuss auf meinen Mund.


    Starke Arme halten mich beschützend fest, während eine große Hand meinen Po umfasst.


    Noch immer leicht im Schlaf gefangen, öffne ich meine Lippen und heiße die warme Zunge leidenschaftlich willkommen. Langsam, sinnlich und dennoch unerbittlich dringt sie in meinen Mund ein, duelliert sich mit der meinen und entlockt mir ein leises Seufzen.


    Süchtig nach mehr presse ich mich gegen den warmen Körper, verliere mich in dem immer fordernder werdenden Kuss.


    Langsam verlasse ich die Traumwelt und erwache in Jasons beschützender Umarmung.


    Verwirrt, weil ich nicht weiß, wie ich hierher gekommen bin, sehe ich mich um.


    „Wir sind alleine.“


    Jason hat recht, sein Fahrer ist nicht mehr da. Erleichtert, dass uns zumindest niemand beobachtet, sehe ich ihn wieder an.


    „Wo sind wir?“


    „In der Tiefgarage.“


    „Welche Tiefgarage?“


    „In der bei mir zu Hause.“


    Es dauert einen Augenblick, bis mein müder Verstand die Information verarbeitet hat.


    „Warum?“


    Die bedeutungsvolle Stille, die sich zwischen uns legt, lässt mich erschaudern. Ich liege noch immer in seinen Armen, sein kräftiger Herzschlag schlägt unter meiner Handfläche und ich weiß, dass ich nirgendwo lieber sein möchte.


    Du machst gerade einen riesen Fehler!


    Mein Unterbewusstsein schnauzt mich wütend an, doch ich ignoriere es einfach. Vielleicht hat es recht und ich sollte lieber nicht hier sein, doch ich bin es schon ...


    Jason hat mich hierher gebracht, er hat mich, während ich geschlafen habe, auf seinen Schoß gezogen und mich zärtlich geküsst.


    „Bleib bei mir heute Nacht!“


    Seine Worte zaubern eine Gänsehaut auf meine Arme, mein Herzschlag beginnt zu rasen und meine Lippen beginnen sehnsüchtig und erwartungsvoll zu prickeln.


    Unsicher, wie es jetzt weitergeht, sehe ich ihn an. Bis auf meinen einen Exfreund hatte ich nie einen Freund.


    Ganz davon abgesehen ist Jason bestimmt zehn Jahre älter und viel erfahrener als ich. Was ist, wenn ich etwas falsch mache?


    Oder wenn er mehr will, als ich ihm zu geben bereit bin?


    Oh verflixt, was soll ich denn jetzt machen?


    „Ich habe morgen ein Shooting.“


    Seine Mundwinkel zucken leicht, anscheinend ahnt er, dass ich nicht Nein sagen werde.


    „Ich verspreche dir, dass du pünktlich sein wirst.“


    Nervös sauge ich meine Unterlippe zwischen meine Zähne und beginne darauf herumzuknabbern.


    Jason ist ein unfassbar attraktiver, sehr aufmerksamer und unheimlich dominanter Mann. Tief in meinem Inneren weiß ich, dass es nicht die beste Idee ist, bei ihm zu bleiben, und dennoch will ich es unbedingt.


    „Mein Plan, alle Männer zu ignorieren und mich nur auf meine Karriere zu konzentrieren, wäre dann quasi schon am zweiten Tag gescheitert!“


    Lachend streicht er mit seinen Fingern durch meine Haare.


    „Glaube mir, Baby. Ich werde dir helfen, alle anderen Männer zu ignorieren! Ich bin ein verflucht besitzergreifender Mann und ich werde keine anderen Kerle in deiner Nähe dulden!“


    Bei seinen heroischen Worten beginnt mein Herz zu schmelzen – Gott, ist dieser Kerl heiß!


    Langsam richte ich mich auf, setze mich rittlings auf seinen Schoß und umfasse mit meinen beiden Händen sein Gesicht. In dieser Position rutscht mein Kleid unanständig weit nach oben und entblößt meine Oberschenkel. Sein Blick wandert an meinem Gesicht hinab und legt sich auf den dünnen, spitzenbesetzten Stoff meines Strings, der meine Schamlippen aufreizend zur Geltung bringt.


    Das dunkle Knurren, das sich aus seiner Kehle löst, lässt mich feucht werden.


    Seufzend beginne ich damit, ihn leidenschaftlich zu küssen. Neckend knabbere ich an seiner Unterlippe, sauge sie leicht in meinen Mund und umschmeichle sie mit meiner Zunge. Stürmisch beginnt er die Kontrolle über den Kuss zu übernehmen, seine Hände legen sich auf meine Beine und seine Daumen streichen sanft über die empfindlichen Innenseiten meiner Schenkel. Seufzend gebe ich mich ihm hin, die Empfindungen, die er in mir auslöst, sind so intensiv, dass ich völlig vergesse zu atmen, erst als mir schwindelig wird, unterbreche ich unseren Kuss und schnappe nach Luft.


    „Okay. Ich bleibe!“


    Gierig hebt er sein Becken an, presst seinen harten Schwanz gegen meinen Po und demonstriert mir eindrucksvoll, wie sehr er mich will.


    Erneut treffen sich unsere Münder zu einem wilden Kuss, unser Atem vermischt sich keuchend und meinem Verstand gehen die Lichter aus.


     


    Jason


     


    Diese Frau und diese Nacht sind eine völlig neue Situation für mich. Mit meinen bisherigen Sexpartnerinnen habe ich mich immer in einer eigens dafür hergerichteten Suite in meinem Hotel in Queens getroffen. Keine von diesen Frauen war jemals bei mir zu Hause, geschweige denn in meinem Bett.


    Doch bei Chloe ist alles anders. Alleine der Gedanke, sie in diese Suite zu schleppen und sie in demselben Bett zu ficken, in dem ich all die anderen Frauen liegen hatte, fühlt sich falsch an. Das zwischen ihr und mir ist etwas Besonderes, etwas Außergewöhnliches, was nicht in mein bisheriges Leben passt. Für sie muss ich Ausnahmen machen, neue Regeln aufstellen und mich der Situation anpassen.


    Verzweifelt versuche ich, meine mir völlig entglittene Selbstbeherrschung zurückzubekommen, doch bei Gott, wie soll das funktionieren? Ich meine, ich muss nur meinen Blick senken und sehe ihre wunderschönen Schamlippen, die nur von einem transparenten Hauch von einem String bedeckt werden. Der süße Geruch ihrer Erregung erfüllt das Auto und lässt mein primitives Ich die Kontrolle übernehmen.


    Ihr zarter Körper presst sich willig an den meinen, während ihr runder Po gegen mein Glied drückt. Ihre Zunge windet sich sehnsüchtig um die meine, während sie mir die Seele aus dem Leib küsst. Diese junge, mit Sicherheit noch ziemlich unerfahrene Frau schafft es, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln ...


    Bei allen Dämonen, ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal so verflucht geil gewesen bin!


    Knurrend schlinge ich meine Arme um ihren Körper und beanspruche sie auf primitivste Art und Weise für mich, während ich unseren Kuss langsam enden lasse.


    „Hör mir zu, Engel. Wenn du jetzt nicht aufhörst, werde ich dich ganz genau hier über die Motorhaube gebeugt ficken!“


    Ihre Pupillen weiten sich erregt, ihr Atem kommt flach und ihre Nippel pressen sich gegen den dünnen Stoff ihres Kleids – diese Frau ist die fleischgewordene Verführung.


    Und so wie sie auf meine Androhung reagiert, scheint sie die Vorstellung von Sex in der Öffentlichkeit zu erregen.


    Diese Frau ist mein Untergang ...


    Tief durchatmend öffne ich die Autotüre und helfe ihr beim Aussteigen. Zufrieden beobachte ich, wie sie auf wackeligen Beinen aussteigt und ihr Kleid wieder zurechtrückt.


    Fuck! Alleine bei ihrem Anblick geht mir fast einer ab!


    Innerlich über meine nicht vorhandene Selbstbeherrschung fluchend steige ich ebenfalls aus, werfe die Türe zu und schnappe mir ihre Hand. Mit schnellen Schritten ziehe ich sie hinter mir her, ich kann es kaum erwarten, sie endlich nackt unter mir liegen zu haben.


    „Jason, warte.“


    Ich bleibe stehen und drehe mich zu ihr um.


    Der Anblick, den sie mir bietet, ist mit das Heißeste, was ich jemals gesehen habe.


    Mit völlig verstrubbelten Haaren, leicht verschmiertem Kajal und wund geküssten Lippen steht sie mitten in der Nacht vor mir in der Tiefgarage und beugt sich in dem knappsten Kleid aller Zeiten nach unten, um ihre Heels auszuziehen.


    Holy Fuck ... ich bin gestorben und in den Himmel gekommen!


    Barfuß, mit ihren Heels in der Hand, schnappt sie sich wieder meine Hand und lacht mich an.


    „Was ist? Hast du noch nie eine Frau gesehen, der die Füße wehtun?“


    Um ehrlich zu sein, habe ich das wirklich noch nie gesehen. Denn den Frauen, mit denen ich meistens meine Zeit verbringe, gebe ich nicht das Gefühl, dass sie entspannt und locker sein sollen. Davon abgesehen wollen mich diese Frauen beeindrucken, doch das Überraschendste an der Sache ist, dass mich Chloe mit ihrer spontanen Verrücktheit viel mehr beeindruckt als diese langweiligen, austauschbaren Vorzeigefrauchen aus der Oberklasse.


    Anstatt ihr zu antworten, beuge ich mich zu ihr herunter, umfasse ihre Taille mit meinen Händen und hebe sie hoch.


    Automatisch schlingt sie ihre Beine um meine Hüfte und klammert sich an mir fest.


    In einem erneuten wilden Kuss gefangen gehe ich weiter und drücke den Schalter, um den Lift zu rufen.


    Als er sich mit einem leisen Ping ankündigt, beenden wir unseren Kuss und ich trage sie in die Aufzugkabine.


    Nachdem ich den Schlüssel in das Schloss gesteckt und die dreißigste Etage ausgewählt habe, stecke ich den Schlüssel zurück in die Hosentasche und vergrabe meine Finger in ihrem weichen Fleisch.


     


    Chloe


     


    Schwer atmend sehe ich Jason tief in die Augen.


    In meinem ganzen Leben habe ich mich noch nie so glücklich und zugleich so erregt gefühlt. Was auch immer diese Nacht mit sich bringt, ich werde sie ganz bestimmt nicht bereuen! Nachdem er mich langsam wieder abgestellt hat, beginne ich damit, die kleinen Knöpfe seines Jacketts zu öffnen. Nachdem dieses auf den Boden gefallen ist, widme ich mich seinem petrolblauen Hemd. Die komplette Zeit über, in der ich damit beschäftigt bin, ihn auszuziehen, reden wir kein Wort miteinander. Sein intensiver Blick ruht auf meinem Gesicht, während die Muskeln in seinen Armen ungeduldig zucken.


    Ich weiß, dass er mich am liebsten packen und gegen die Wand des Aufzugs pressen würde, doch er tut es nicht, ganz im Gegenteil, er lässt mir die Zeit, die ich brauche, um mich langsam mit seinem Körper vertraut zu machen.


    Nervös knabbere ich auf meiner Unterlippe, während ich ihm das Hemd über die Schultern schiebe.


    Der Anblick dieses Mannes raubt mir den Atem. Jeder Zentimeter seines Oberkörpers ist klar definiert und perfekt trainiert. Sein Bauch ist ein hartes Sixpack, das meine Finger wie magisch anzieht. Auf seiner Brust befinden sich ein paar dunkle Haare, die sich zu seinem Unterleib hin zu einem dünnen Strich verjüngen. Erregt lecke ich mir über die Lippen, während ich meine Finger über die heißen Konturen seines Körpers gleiten lasse.


    Dieser Mann ist Sex auf zwei Beinen!


    Verspielt folge ich der Spur seiner Haare, bis ich an seinem Hosenbund ankomme. Unsicher, wie weit ich gehen soll, sehe ich ihm fragend in die Augen.


    Das amüsierte, verflucht erregte Funkeln, das mir aus den Tiefen seiner grauen Augen entgegenleuchtet, ist mir Antwort genug.


    Jetzt gibt es kein Zurück mehr ...


    Nervös öffne ich die silberne Schnalle seines Gürtels, als uns das mittlerweile vertraute Ping des Aufzugs unterbricht.


    Ohne auf meine Heels und seine Kleidung, die auf dem Boden des Lifts verstreut liegt, zu achten, kommt er knurrend auf mich zu, schiebt seine Hand unter meinen Haaren hindurch, sodass sie sich direkt in meinen Nacken legt, und zieht mich mit einem schnellen Ruck an seine breite Brust. Dunkel knurrend erobert er meinen Mund, schiebt seine Zunge zwischen meine Lippen und führt mich rückwärts in sein Loft.


    „Bei allen Dämonen, mein Engel. Seit ich dich gestern gesehen habe, will ich dich ganz genau hier haben!“


    Seine Worte geben mir das Selbstbewusstsein, das ich jetzt so dringend brauche.


    Jason scheint meine Unsicherheit zu spüren, denn er sieht mir tief in die Augen, presst mir einen schnellen Kuss auf die Lippen und zwinkert mir frech zu.


    „Wo wurden wir gerade unterbrochen?“


    Sein dunkles Haar ist von meinen Fingern ganz verstrubbelt, auf seinem Hals entdecke ich einen leichten Lippenstiftfleck, während die Muskeln seines entblößten Oberkörpers bei jeder seiner Bewegungen meinen Blick auf sich ziehen. Sein geöffneter Gürtel baumelt lose an seiner Hose herum, während mir sprichwörtlich das Wasser im Mund zusammenläuft.


    Der Anblick dieses Kerls ist purer Augensex ...


    Das Kribbeln in meinem Bauch erreicht einen neuen Höhepunkt, als ich mich langsam von ihm wegdrehe, immer tiefer in sein Zuhause gehe und die Träger meines Kleids über meine Schultern streiche. Der alabasterfarbene Marmor, der den kompletten Boden seines gigantischen Wohnzimmers einnimmt, kühlt meine geschundenen Füße. Viele kleine dezente Lichtquellen erhellen den sehr elegant eingerichteten Raum.


    Verspielt werfe ich einen kecken Blick über meine Schulter und fixiere seine Augen, während ich das Kleid über meine Hüften streife, sodass es leise raschelnd auf den kalten Marmor fällt. Nur noch in einem Set der heißen Dessous, die ich heute Vormittag mitbekommen habe, bekleidet, drehe ich mich langsam zu ihm um.


    Der schwarze Spitzen-BH, der mit leichten weißen Akzenten versehen ist, puscht meine Brüste zu einem ansehnlichen Dekolleté, der beinahe nicht vorhandene String besteht so gut wie nur aus transparenter Spitze.


    Jason legt seinen Kopf schief, ballt seine Hände zu Fäusten und verschlingt mich regelrecht mit seinen Blicken.


    Die Nervosität, die sich nach und nach in mir ausbreitet, beschleunigt meinen Atem.


    Langsam wie ein Raubtier, das seine Beute umkreist, kommt er auf mich zu, entledigt sich seiner Hose.


    Sein dicker Penis presst sich gegen seine schwarze Boxershorts, und ich weiß jetzt schon, dass er verdammt gut gebaut ist. Als er den Abstand zwischen uns überwunden hat, beugt er sich blitzschnell hinab, fährt mit seinem Arm hinter meinen Knien durch und hebt mich schwungvoll hoch. Mit großen Schritten trägt er mich durch den Raum, steigt mit mir die Treppe hoch und öffnet mit einem Tritt eine der vielen Türen. Als er den Raum betritt, gehen wie von Zauberhand zwei kleine Leuchten an, die das Zimmer in ein gemütliches Licht tauchen.


    Ich befinde mich in Jason Stantons Schlafzimmer ...


     


    Jason


     


    Bämmmmm!


    Der Augenblick, in dem sie nur noch mit diesen Dessous vor mir gestanden hat, hat ausgereicht, um tausend Jahre Zivilisation einfach ungeschehen zu machen.


    Von mir aus könnte jetzt die Welt untergehen, es wäre mir völlig gleichgültig. Das Einzige, was in dieser Sekunde für mich zählt, ist die Frau, die so vertrauensvoll in meinen Armen liegt.


    Bei allen Dämonen!


    Ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um zu verhindern, dass sie jemals wieder ein anderer Mann so sehen kann.


    Auch die Tatsache, dass ich sie erst seit knapp vierundzwanzig Stunden kenne, ändert nichts an meiner Entscheidung, diese Frau für immer zu behalten.


    Schwer atmend und mit meiner Beherrschung ringend, lege ich sie auf die mitternachtsblaue Tagesdecke, die mein Bett bedeckt.


    Ihre blonden langen Haare verteilen sich wie ein Fächer auf meinem Bett, ihre vollen Rundungen locken, lassen mich noch härter werden, während sich meine Eier erwartungsvoll zusammenziehen.


    Diese süße Frau ist ab jetzt die meine, und ich bin mehr als bereit, einen Pakt mit dem Teufel abzuschließen, wenn ich sie dadurch für immer für mich beanspruchen kann!


    Doch als Erstes muss es mir gelingen, heute Nacht zärtlich zu ihr zu sein. Ich bin kein Fan von Kuschelsex. Ich mag es grob, hart und dreckig.


    Ich liebe das Spiel der Unterwerfung. Was kann es auch Schöneres geben als eine weinende Sub, deren Pussy vor Erregung nur so tropft?


    Tief einatmend erinnere ich mich daran, dass mein Engel noch verdammt jung und wahrscheinlich auch alles andere als erfahren ist. Wenn ich sie jetzt zu hart rannehme, kann es sein, dass ich sie verschrecke, und das ist nun wirklich das Letzte, was ich will!


     


    Chloe


     


    Knurrend kommt er zu mir ins Bett, das sexy Spiel seines Bizeps unter seiner braunen Haut lässt mich verzückt aufseufzen.


    Verlockend lässt er seine Finger über meinen Bauch tanzen, umschmeichelt die empfindliche Haut am Rand meines Strings und züngelt leicht über mein Schlüsselbein. Die Kombination dieser sinnlichen Berührungen löst ein Feuerwerk der Gefühle in meinem Inneren aus.


    Neckend saugt er meine Brustwarze zwischen seine Zähne, liebkost sie mit seiner Zungenspitze, ehe er leicht an ihr knabbert. „Jason, bitte ...“


    Liebevoll zeichnen seine Fingerspitzen unsichtbare Unendlichkeitsschleifen auf meine Haut, was meine Atmung in ein leises Stöhnen verwandelt.


    Groß und kraftvoll spüre ich seinen muskulösen Körper, jeder seiner Muskeln ist vor Erregung angespannt. Sehnsüchtig schließe ich meine Augen, lasse mich fallen und gebe mich ihm hin. Hungrig berühren sich unsere Lippen, seine Zunge streicht verführerisch über meine Unterlippe.


    Hinter meinen geschlossenen Augenlidern explodieren bunte Punkte, während sich unser Atem keuchend vermischt. Feucht, gierig und wild umschlingen sich unsere Zungen, saugen und fordern immer mehr des anderen.


    Besitzergreifend zwirbelt er meine harten Brustwarzen. Sein Daumen streicht über den dünnen Stoff meines Strings, während unsere Münder immer leidenschaftlicher miteinander verschmelzen. Jasons Küsse bringen mich um den Verstand, sie lassen mich alles um uns herum vergessen und sorgen dafür, dass ich süchtig nach ihm werde.


    Gierig streicht seine raue Zungenspitze über meine Unterlippe, ehe er unseren tabulosen Kuss zart schmelzend beendet. Schwer atmend und maßlos erregt liegt er neben mir. Seine angespannte Mimik und das deutliche Zucken seiner Kiefermuskeln verraten mir, dass sich seine letzte Selbstbeherrschung gerade in Luft auflöst. Seine Finger streichen über meinen Bauch, ehe sie unter meinen String gleiten und zärtlich über meine Schamlippen streichen.


    Süchtig nach seinem Geschmack züngle ich über die empfindliche Haut an seiner Kehle, knabbere an seinem Ohrläppchen und lasse meine Zungenspitze über die leicht kratzigen Bartstoppeln an seiner Wange gleiten.


    „Fuck, Chloe! Du hast keine Ahnung, wie sehr ich dich will!“


    Jeder Zentimeter meines Körpers ist angespannt und glüht vor Lust, mein Puls rast durch meine Adern und mein Verstand hat sich schon vor Minuten verabschiedet.


    „Wegen dir werde ich noch alle meine Regeln brechen …“


    Seine mehr geknurrten als gesprochenen Wörter lassen mich erschauern, während er seine Finger durch meine Schamlippen gleiten lässt, umkreist er langsam meinen Kitzler und zupft leicht an ihm.


    Animalisch, roh und besitzergreifend erobert er erneut meine Lippen, während er mit seinem Finger tief in mich eindringt.


    Wimmernd presse ich mich seiner Hand entgegen. Mein Unterleib beginnt zu glühen und meine Scheide wird immer feuchter. Keuchend kralle ich mich an seinen Schultern fest, kratze mit meinen Fingernägeln über seine Haut und versuche verzweifelt, nicht den Verstand zu verlieren. Der weiche Stoff seiner Tagesdecke streicht sanft wie eine Feder über meine Haut. Seine Zähne beißen erneut in meine angeschwollene Brustwarze ... „Du bist absolut perfekt.“


    Mit jedem seiner eindringlichen Blicke, mit jedem bittersüßen Kuss und jeder sanften Berührung zeigt er mir, wie sehr er mich begehrt.


    Ungeduldig kralle ich meine Finger in sein volles Haar und ziehe ihn zu mir herunter, endlich treffen sich unsere Lippen, doch dieser Kuss hat nicht wirklich viel mit einem normalen Kuss gemein … Oh nein!


    Jason überfällt meine Zunge wie ein Tsunami und mit jedem weiteren Zungenschlag raubt er mir mehr und mehr den Atem.


    Mit jeder Sekunde, die vergeht, wird aus meinem zärtlichen Liebhaber ein dominanter Bad Boy, der es auf nichts anderes abgesehen hat, als mich in den Wahnsinn zu treiben.


    Als er das sinnliche Duell unserer Zungen beendet, brauche ich einen Augenblick, um wieder zu Atem zu kommen.


    Wie in Trance beobachte ich ihn dabei, wie er sich zwischen meine gespreizten Schenkel kniet und, ohne zu zögern, meinen String zerreißt. Achtlos wirft er den edlen Fetzen Stoff durch den Raum, während er seinen Blick über meine Scheide gleiten lässt. Bestimmend spreizt er meine Schenkel weiter, öffnet mich so für ihn.


    Wimmernd genieße ich seinen gierigen Blick und seine geschickten Finger.


    Im bebenden Zentrum meines Unterleibs findet eine Kernschmelze statt, winzige Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während er mit zwei seiner Finger langsam, jedoch tief in mich eindringt.


    Laut stöhnend gebe ich mich ihm rückhaltlos hin, nehme alles, was er mir schenkt, und ertrinke in meiner Lust.


    Jason beugt sich knurrend über mich, seine Zunge umkreist meine Nippel, ehe er sie langsam zwischen seine Zähne saugt. Züngelnd und knabbernd foltert er mein sensibles Fleisch.


    „Bitte, Jason! Ich will dich endlich tief in mir spüren! Ich brauche dich!“


    Verzweifelt kralle ich meine Finger in die Decke, als er mit einem weiteren Finger in mich eindringt. Stöhnend presse ich meinen Kopf in die Matratze, während ich ihm meinen Unterleib entgegenpresse.


    „Sieh mich an! Ich will, dass du siehst, zu wem du gehörst!“


    Blinzelnd befolge ich seinen Befehl und ertrinke in den grauen Tiefen seiner Iris. Rhythmisch dringt er in mich ein, massiert meinen angeschwollenen Kitzler und treibt mich in ungeahnte Höhen der Lust. Immer lauter stöhnend spüre ich, wie sich mein Inneres bebend zusammenzieht.


    Der immer stärker werdende Druck in meinem Inneren lässt mich die Zehenspitzen krümmen.


    Verloren und ihm völlig ausgeliefert erwidere ich seinen Blick, ehe ich von meinem Höhepunkt fortgerissen werde.


    Ahhhh ...


    Eine heiße Welle der Lust überrollt mein Nervensystem, lässt meine Synapsen durchbrennen und das Blut in meinen Adern kochen.


    Ich bin verloren!


    Laut knurrend spreizt er meine zitternden Schenkel und lässt seinen hungrigen Blick über meine Haut wandern. Seine Zunge neckt meinen Bauchnabel, kleine Bisse und süße Küsse lassen mich erneut erbeben ...


    Sein Daumen legt sich auf meine viel zu sensible Perle, liebkost sie sanft und zupft sie leicht.


    „Fuck, Chloe ... ich muss dich einfach kosten!“


    Mit seiner rauen Zungenspitze leckt er über meinen Eingang, umkreist sanft meine Klitoris, während ich verloren die Augen zusammenkneife.


    „Du bist mein Untergang!“ Das dunkle Timbre seiner Stimme streicht über meine zitternden Nerven. Verzaubert langsam leckt er meine Pussy, verspielt saugt er sich an meinem Kitzler fest, bevor er mit seiner Zunge tief in mich eindringt.


    „Ich muss endlich in dir sein!“ Fluchend verlässt Jason das Bett, verschwindet im angrenzenden Raum, ich tippe, dass das sein Badezimmer ist, und kommt nackt, mit einer Kondomverpackung zurück. Sein Schwanz ist ganz genauso groß, wie ich ihn mir vorgestellt habe. Bittere Angst breitet sich in mir aus und ich weiß nicht, ob ich das wirklich kann.


    Lieber Himmel, jetzt wird es ernst! Wenn ich jetzt mit ihm schlafe, wird sich einfach alles verändern!


    Durch meinen zitternden Körper rasen noch immer glühende Sternschnuppen.


    Sein eindringlicher Blick gleitet langsam über meinen Körper, während er die Verpackung aufreißt und das Kondom über seine dicke Eichel rollt.


    Seine vor Lust dunklen Augen fixieren meinen Blick, als er sich langsam auf mich legt. Als ich seine dicke Eichel an meinem Eingang spüre, weiß ich nicht, ob ich mich ihm entgegendrücken oder einfach schnellstmöglich das Weite suchen soll.


    „Schhhhh.“


    Dieser Mann ist so auf mich fixiert, dass er sofort bemerkt, dass ich Angst bekomme.


    „Entspann dich, mein Engel, wir sind füreinander geschaffen.“


    Sanft streifen seine Lippen über meine Schläfe, während er sich in Position bringt.


    Dieser Mann ist ein Mann mit verdammt vielen Facetten. Einerseits ist er zärtlich und aufmerksam, aber andererseits ist er bestimmend und dominant.


    Die Spitze seiner dicken Eichel dringt langsam in mich ein, dehnt meine Pussy und nimmt mich endlich in Besitz.


    Unsere Zungen treffen sich, keuchend vermischt sich unser Atem, während er immer tiefer in mich eindringt.


    „Jetzt bist du mein! Ich werde dich nie wieder gehen lassen!“


    Meine Lust und die verwirrenden Emotionen, die durch meine Venen rauschen, sind zu intensiv, das köstliche Ziehen in meinen Schenkeln kündigt meinen erneuten Orgasmus an und ich bin kurz davor, in meiner Lust zu ertrinken.


    Seine rauen Worte schleichen sich in mein Herz, verzaubern meinen Verstand und lassen meine Seele leise seufzen.


    „Oh Gott, Baby …“ Seine sehr tiefen Stöße werden immer härter und sein Schwanz dringt so hart in mich ein, dass ein leichter, jedoch auch angenehmer Schmerz entsteht.


    Er verändert den Winkel, in dem er ich mich eindringt, und touchiert bei jedem neuen Vorstoß meinen G-Punkt.


    Das Zucken in seinen Armen und seinen Oberschenkeln verrät mir, dass er sich sehr zurückhält. Die Gewissheit, dass er sonst viel härteren Sex gewöhnt ist, breitet sich in mir aus, und ich bin ihm wirklich dankbar, dass er heute Nacht Rücksicht auf mich nimmt.


    Vorstoß – Rückzug – Vorstoß – Rückzug


    Rhythmisch und kraftvoll nimmt er mich mit jedem erneuten Eindringen mehr in Besitz.


    Zitternd spannen sich meine Muskeln an, meine Beine beginnen zu zucken und meine Atmung stoppt.


    Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie ein Wirbelsturm aus Gefühlen und Empfindungen. Die Kontraktionen zwischen meinen Beinen sind so stark, dass ich ihn mitreiße und er sich laut stöhnend in mir ergießt. Selbstvergessen fällt sein Kopf in den Nacken, seine Bauchmuskulatur zuckt wild, während seine Eichel tief in mir hart pulsiert.


    Völlig kraftlos schlinge ich meine Beine um seine Taille und ziehe ihn noch tiefer in mein zitterndes Inneres.


    Es klingt verrückt, aber jetzt, wo ich ihn so tief in mir habe, fühlt es sich so an, als wären wir nur zusammen vollständig. So wie Yin & Yang ...


    Meine verrückten postkoitalen Gedanken lassen mich lächeln.


    Zufrieden seufzend, lecke ich über meine trockenen Lippen, schmecke seinen herben Geschmack und atme die mit unseren Gerüchen geschwängerte Luft ein.


    Stillschweigend treffen sich unsere Blicke, sein Atem liebkost meine Haut, während unsere Herzen im gleichen Takt schlagen ...


    Glücklich sehe ich ihm tief in die Augen. „Was muss ich tun, um dasselbe gleich noch mal zu bekommen?“


    Stöhnend verdreht er die Augen, während sich ein sanftes Lächeln auf seine Lippen legt. „Shit, Süße, du bist ja unersättlich!“


    Mit meinen Fingernägeln kratze ich leichte Spuren auf seinen Rücken.


    Trotz meiner verzweifelten Bemühungen, ihn in mir zu behalten, gleitet er aus mir heraus und entfernt den Gummi von seinem Glied.


    Zufrieden brummend rollt er sich von mir herunter, legt sich neben mich und zieht mich in seine Arme. Die besitzergreifende Geste, mit der er seine Hand auf meinen Po legt und mir einen leichten Klaps verpasst, sorgt für ein wohliges Gefühl in meinem Bauch.


    Jeder Zentimeter meines Körpers fühlt sich an wie aus Gummi, mein Kopf scheint nur noch mit Zuckerwatte gefüllt zu sein, denn anders kann ich mir das glückliche Dauergrinsen, das sich auf mein Gesicht gelegt hat, wirklich nicht erklären ...


     


    Jason


     


    Mit jedem Atemzug beruhigt sich mein viel zu schnell schlagendes Herz etwas. In meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander, während ich mich so zufrieden wie noch nie fühle. Selbst nach den Sessions mit meiner Sub fühle ich mich nicht annähernd so ausgeglichen wie nach diesem Vanillasex mit meinem Engel.


    Diese Frau hat eine Vodoomuschi ...


    Knurrend ziehe ich sie noch fester an mich, presse meine Nase in ihr Haar und inhaliere den köstlichen Geruch von meiner Frau.


    Weich, warm und verführerisch liegt sie in meinen Armen. Chloes Lippen hauchen sanfte Küsse auf meine Schulter, ihre Zähne knabbern leicht an meinem Schlüsselbein, während sie ihre Hände in meinen Haaren vergraben hat.


    Diese Frau, meine Frau, ist so unglaublich anschmiegsam und hingebungsvoll, dass sich mein dunkles, einsames Herz viel zu schnell an ihre Nähe gewöhnt hat.


    Wenn ich nicht gut aufpasse, ist diese Frau mein Untergang.


    Die letzten vierundzwanzig Stunden meines Lebens passen so gar nicht zu mir. Für gewöhnlich bin ich ein sehr kontrollierter Mann, der all seine Entscheidungen gründlich überdenkt. Doch die Entscheidung, Chloe für mich zu beanspruchen, war alles andere als durchdacht. Sie war impulsiv und unabdingbar.


    Die bedeutungsvolle Schwere dieses Augenblicks entgeht mir nicht. In den letzten Stunden hat sich mein Leben drastisch verändert. Ab jetzt bin ich für Chloe verantwortlich, für ihre Gesundheit, für ihre Sicherheit und für ihr Leben.


    Leise bewegen sich ihre Lippen, als sie sich Schutz suchend an mich schmiegt.


    Sie wird es nicht immer leicht haben, denn das, was ich vorhin zu ihr gesagt habe, war mehr als nur ernst gemeint. Ich werde keine anderen Männer in ihrer Nähe dulden. Dieser Tom sollte sich lieber angewöhnen, die Finger von ihr zu lassen, und die Situation mit Mike wird ebenfalls noch fatale Folgen haben. Niemand und ich wiederhole mich gerne noch mal: Niemand legt seine Hand an meine Frau!


     


    Chloe


     


    Müde recke ich meine Arme über den Kopf, gähne herzhaft und strecke meine Beine aus.


    Das leichte Brennen zwischen meinen Beinen lässt mich sofort meine Augen aufschlagen. Die leidenschaftlichen Erinnerungen an die vergangenen Stunden lassen mich rot werden.


    Ich habe es echt getan, ich habe tatsächlich mit Jason Stanton geschlafen.


    Die vielen intensiven Emotionen, die sich in mir ausbreiten, lassen mein Herz wie wild schlagen. Jason ist ein unheimlich faszinierender Mann. In der einen Sekunde ist er streng und angsteinflößend und ein paar Augenblicke später kümmert er sich unfassbar fürsorglich um mich.


    Seufzend schließe ich meine Augen und lasse die vergangene Nacht noch mal vor meinen geschlossenen Lidern Revue passieren. Nachdem wir diesen unglaublichen Sex gehabt haben, hat er mich liebevoll ins Badezimmer getragen und sich mit mir unter die Dusche gestellt. Zärtlich und liebevoll hat er jeden Zentimeter meines Körpers eingeseift, seine Finger sind so verlockend über meine Haut gestrichen, dass ich mich an ihn lehnen musste, um nicht einfach umzukippen. Nachdem er mich fürsorglich abgetrocknet und zurück ins Bett getragen hat, bin ich in seiner besitzergreifenden Umarmung eingeschlafen.


    Langsam drehe ich mich auf die Seite und betrachte sein markantes Profil.


    Selbst wenn er schläft, sieht er gefährlich aus.


    Vorsichtig strecke ich meine Hand aus und berühre mit meinen Fingern die warme Haut an seiner Schulter.


    Wie sich das zwischen uns wohl entwickelt?


    Ich mache mir gar nicht erst die Illusion, dass ich einen Mann wie ihn auf Dauer halten kann. Davon abgesehen habe ich jetzt auch eigentlich gar keine Zeit für eine wirkliche Beziehung. Verwirrt schüttle ich meinen Kopf, der Gedanke, dass ein Mann wie Jason Stanton eine feste Beziehung führt, ist ja schon abwegig genug. Soweit ich weiß, wird er niemals zweimal mit ein und derselben Frau gesehen. Er gilt als Einzelgänger und knallharter Geschäftsmann.


    „Wenn du so weitermachst, packe ich dich, setze dich auf meinen harten Schwanz und ficke dich so gründlich, dass du heute nicht mehr aus diesem Bett kommst, zumindest nicht ohne meine Hilfe!“


    Wow!


    Seine Worte lassen mich hart schlucken.


    „Du bist ja ein richtiger Romantiker.“


    Alleine die Vorstellung, dass er seine Worte wahr werden lässt, sorgt dafür, dass ich feucht werde.


    Langsam öffnet er seine Augen, dreht sich zu mir um und zieht mich wie selbstverständlich näher zu sich heran. Seine Finger legen sich auf meine rechte Brust und liebkosen meine empfindliche Brustwarze.


    „Nein, mein Engel, ich bin kein Romantiker. Ich bin der Mann, der nicht genug von dir bekommen kann.“


    Seine Finger werden fordernder, kneifen leicht in meinen Nippel, ehe sie hart zuzwicken. Wimmernd presse ich meinen Rücken zu einem Hohlkreuz durch, biete mich ihm an und ertrinke in meiner Lust.


    Sein Mund schließt sich um meinen Nippel, seine Zunge umkreist das rosa Fleisch, ehe seine Zähne fest zubeißen. Mein atemloser Schrei erfüllt das Schlafzimmer, während er mit seinen Fingern durch meine Schamlippen streicht.


    Heiße Lust und sinnlicher Schmerz erfüllen meine Sinne, sehnsüchtig gebe ich mich ihm hin, süchtig nach jeder seiner Berührungen.


    Der bittersüße Lustschmerz zuckt durch meinen Körper, erfüllt ihn mit hemmungsloser Lust und geheimnisvollen Sehnsüchten.


     


    Jason


     


    Chloe ist einfach perfekt. Sie verkörpert alles, was ich an einer Frau brauche.


    Ihre exquisite Mischung aus Angst und Erregung beruhigt die Bestie in mir.


    Sie leckt sich erregt über ihre Lippen, und meine Augen folgen gierig dem Weg ihrer süßen rosafarbenen Zunge. Ich möchte ihr langes, seidiges Haar um meine Faust wickeln und ihren Kopf in meinen Schoß drücken. Doch bis ich diese Fantasie in die Realität umsetzen kann, werden noch ein paar Nächte vergehen.


    In den nächsten Tagen muss mich zurückhalten, ich muss ihr Vertrauen gewinnen, ehe ich sie so nehmen kann, wie ich es brauche. Ich will meine Zeichen auf ihrer Haut hinterlassen, ihre salzigen Tränen schmecken und wissen, dass sie sich mir völlig ergibt.


    Weich und anschmiegsam liegt sie neben mir, ihr Körper erzittert unter meinen Berührungen, während ich ihre Brust liebkose.


    Selbst der harte Biss in ihre Brustwarze hat sie erregt, eine Tatsache, die mir Hoffnung macht. Wenn sie mit Schmerzen umgehen kann, wird es für sie erheblich leichter.


    Nass und glitschig streicht mein Finger über ihren Körper, ehe er tief in sie eindringt.


    Ich muss vorsichtig sein, wenn ich sie in meine Welt einführe, denn das Letzte, was ich will, ist, sie zu verlieren.

  


  
    5. Kapitel


    Chloe


     


    Nervös gehe ich zu Jason in die Küche. Im Gegensatz zu letzter Nacht habe ich endlich etwas Zeit, um mich genauer in seinem Zuhause umzusehen. Seine Einrichtung ist minimalistisch und sehr elegant. Die Farbe Weiß dominiert sein großes Loft, in Kombination mit dem ganzen Edelstahl und der Weitläufigkeit ist sein Zuhause das Spiegelbild des Mannes, der hier lebt.


    Kalt – unnahbar – faszinierend


    Die komplette Westseite seines Lofts wird von Glas dominiert, und der Ausblick, der sich mir bietet, lässt meinen Herzschlag beinahe durchdrehen. Die grüne Oase der Stadt, der Central Park, wird von modernen architektonischen Kunstwerken umschlossen. Hier oben, wo ich den Wolken so nah bin, habe ich das Gefühl, über der Welt zu stehen. All die Sorgen und Probleme erscheinen einem so klein und bedeutungslos im Vergleich zu der riesigen Stadt.


    Doch ich bin intelligent genug, um zu wissen, dass dieses Gefühl trügerisch ist, denn sobald ich in den Lift steige, erreiche ich wieder den Boden unter den Füßen und alle Sorgen gewinnen wieder an Bedeutung.


    Heute ist das erste Fotoshooting und auch wenn Jason eine grandiose Ablenkung war, werde ich langsam, aber sicher schrecklich nervös. In der E-Mail, die ich von Marlen bekommen habe, steht, dass ich völlig ungeschminkt auftauchen soll, damit die Visagistin vor ihrer eigentlichen Arbeit nicht mein persönliches Make-up entfernen muss. Mein einziger Trost ist, dass Tom, der Fotograf, ein unglaublich netter Kerl ist. Und ich hoffe wirklich, dass ich den hohen Ansprüchen, die an mich gestellt werden, genüge.


    Doch die Shootings sind nicht das Einzige, was mir Sorgen bereitet.


    Denn das Wissen, wofür diese Fotos gemacht werden, lässt mich beinahe erzittern. Wenn die Aufnahmen abgeschlossen sind, werden meine Bilder zu gigantischen Leinwänden, die im kompletten Land aufgehängt werden. Millionen von Menschen werden mich nur in diesen unfassbar knappen, sehr heißen Dessous sehen.


    Vorsichtig riskiere ich einen Blick zu Jason, der in seinem dunklen Anzug gekleidet ganz der CEO ist, der mich vor nicht ganz neunundzwanzig Stunden so beeindruckt und verängstigt hat.


    In Anbetracht der Dinge, die da gerade zwischen uns entstehen, und wenn ich bedenke, wie verflucht besitzergreifend er ist, kann ich mir nicht vorstellen, dass es ihm besonders gut gefallen wird, wenn mich jeder Mann in diesem Land halb nackt sehen kann.


    Jason bemerkt meinen Blick, stellt seine Kaffeetasse ab und kommt auf mich zu.


    „Was ist los, Baby?“


    Sein rauer Bart streift über die empfindliche Haut an meinem Hals, während er seinen Arm um meine Taille schlingt und mich mit dem Rücken an seinen breiten Brustkorb presst.


    In Ermangelung anderer Klamotten musste ich wieder in dasselbe Kleid wie gestern Abend steigen, und da er meinen String zerrissen hat, komme ich mir neben meinem im Maßanzug bekleideten CEO ziemlich nackt vor.


    „Nichts, es ist alles gut.“


    Ich spüre, wie sich sein Körper anspannt, ehe er mich blitzschnell in seinen Armen umgedreht hat.


    „Lüg mich nicht an, Chloe!“


    Dieser Mann und sein Talent, mich völlig zu durchschauen ...


    „Es ist nichts, ich denke nur gerade über die Kampagne nach.“


    Als ich die Kampagne erwähne, beginnt seine Kiefermuskulatur zu zucken.


    Das Sturmgrau seiner Augen bekommt einen dunklen Schatten.


    „Was ist damit?“


    Nervös hole ich tief Luft. Sein eindringlicher Blick schüchtert mich irgendwie ein.


    „Eigentlich nichts, ich hoffe nur, dass ich keine Fehler mache. Ich wünsche mir einfach so sehr, dass die Fotos gut werden.“


    Seine vollen Lippen pressen sich zu einem schmalen Strich zusammen.


    Anscheinend habe ich mit meiner Befürchtung recht gehabt, Jason gefällt die Tatsache, dass ich in nächster Zeit beruflich nur Dessous trage, ganz und gar nicht.


    Ob das zu einem Problem zwischen uns wird?


    Gibt es überhaupt ein Uns?


     


    Jason


     


    Als ob das Auftauchen dieser Frau mein Leben nicht schon mehr als genug durcheinandergebracht hätte, oh nein, natürlich muss sie auch noch ausgerechnet das neue Model für die ‚Devil Dessous‘-Kampagne sein.


    Allein das Wissen, dass ausgerechnet der Kerl, der seine Finger eh schon nicht von meiner Frau lassen kann, auch noch ihr Fotograf ist, lässt mich gefährlich rotsehen.


    Die Erinnerung, wie sie heute Nacht nur in diesen Dessous bekleidet vor mir gestanden hat, lässt meinen Schwanz schlagartig steinhart werden.


    Innerlich fluchend erwidere ich ihren besorgten Blick. Ich weiß, dass sie diese Kampagne unbedingt machen möchte. Immerhin hat sie für diesen Job ihr Leben in Deutschland aufgegeben und ist nach New York gekommen.


    Aber bei Gott ...


    Alleine der Gedanke, dass die landesweite Kampagne mit den Fotos meiner halb nackten Frau startet, lässt mich durchdrehen.


    Was für eine Scheiße!


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich das nicht zulassen kann. Während Chloe heute bei diesem Shooting ist, muss ich dringend mit meiner Mutter sprechen. Entweder kündigt sie der Modelagentur und somit auch Chloe den Vertrag auf oder ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um die komplette Kampagne zu verhindern.


    Das Wissen, dass ich meiner Süßen damit verdammt viel Kummer bereite, lässt mich schwer schlucken, doch wenn es wirklich ihr Traum ist, Model zu werden, dann werde ich einen Weg finden, ihr diesen Traum zu erfüllen. Zumindest unter der Voraussetzung, dass sie mehr als nur einen Fetzen Stoff am Leib tragen wird.


    Ihre wunderschönen veilchenblauen Augen sehen mich vertrauensvoll an und ich komme mir vor wie das größte Arschloch. Doch es geht nicht anders, ich muss das tun, ansonsten verliere ich den Verstand ...


    „Mach dir keine Sorgen, Baby, ich bin mir sicher, dass du keinen Fehler machen wirst!“


    Süchtig nach ihrer Nähe ziehe ich sie in meine Arme, erobere ihren Mund und trinke ihr süßes weibliches Seufzen.


    Völlig egal, was die Zukunft auch bringen mag, ich werde nicht zulassen, dass ein anderer Mann zu sehen bekommt, was mir gehört.


    Diese Frau ist das Beste, was mir jemals passieren wird, und ich werde alles tun, um sie zu schützen, auch wenn das bedeutet, dass ich ihr diesen Traum nicht erfüllen kann.


    Stürmisch erwidert sie meinen Kuss, schlingt mir ihre Arme um den Nacken und presst ihre verführerischen Rundungen an meinen Körper.


    Diese Frau ist mein Untergang ...


    „Fuck, Chloe!“


    Mein Fluch beinhaltet so viel männliche Gier und unbefriedigte Lust, dass sich ein äußerst zufriedenes Grinsen auf ihren Lippen ausbreitet. Dieses kleine Miststück weiß ganz genau, was sie mit mir anstellt ...


    Meine innere Bestie fletscht ungeduldig die Zähne, und ich weiß, dass ich mich nicht mehr lange kontrollieren kann. Die Gnadenfrist meines Engels ist so gut wie abgelaufen. In spätestens einer Woche will ich sie kniend vor mir haben, ich will die wunderschöne Angst in ihren Augen sehen, während sich die köstliche Feuchte ihrer Erregung zwischen ihren Schenkeln sammelt ...

  


  
    "Dark Desire" die Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol


    1. Dark Desire - Sein Besitz


    2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen. Erscheint im Februar 2016!


    3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz. Erscheint im März 2016!
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    Buchempfehlung des Verlages


    "El NIÑO. Erotischer Roman von Lea Petersen
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    Klappentext:


    Milia kann es kaum fassen: El Niño, der berühmte Latinorapper, spricht sie im Club auf der After-Show-Party seines eigenen Konzerts an! Vom ersten Moment an fühlt sich der amerikanische Superstar von Milias üppigen Kurven und ihrer schlagfertigen Art wie magisch angezogen, und noch im Club kommt es zu einem heißen Flirt. Milia steckt ihm ihre Nummer zu und ... er ruft tatsächlich an! Es beginnt eine aufregende Affäre mit Sexmeetings an luxuriösen Orten der Welt. El Niño entpuppt sich als sinnlicher Latinlover, der Milias verloren geglaubte Leidenschaft wieder entfacht. Schon bald gibt er der alleinerziehenden Mutter das Gefühl, viel mehr als nur eine Affäre zu sein. Doch El Niño ist für seinen Frauenverschleiß bekannt, und als Milia erfährt, dass er verlobt ist, scheint ihre Beziehung daran zu zerbrechen...


     


     


     


    THE PLAYLIST - der NR. 1 EROTIK -BESTSELLER von Lea Petersen
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    Klappentext:


    Von Kerlen hat Maxine erst mal genug, als sie das Jobangebot aus ihrer Traumstadt New York annimmt. Doch kaum in den USA angekommen, schlittert sie in eine heiße Affäre mit keinem Geringeren als Devon Devereaux, dem begehrtesten Junggesellen der East Coast! Devon ist hin und weg von der üppigen Brünetten mit den heißen Kurven. Die beiden verbringen leidenschaftliche Stunden miteinander, der harte Sex bringt Maxine zu ungeahnten Höhepunkten ... Der attraktive Milliardär besteht auf strengster Geheimhaltung und macht Maxine deutlich klar: Mehr als Sex ist nicht drin! Doch dann entwickelt Devon zum ersten Mal in seinem Leben tiefere Gefühle für eine Frau, aber wenn er eine richtige Beziehung mit ihr will, muss er Maxine sein dunkelstes Geheimnis verraten, und daran würde alles zerbrechen...

  


  
    Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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    Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     


    Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


    „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“


     


    „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


     


    „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


     


    Leseprobe ROCKERCLUB:


     


    Marie


    100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


    Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


    Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


    Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


    Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


    Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


    Wo soll mich das alles hinführen?


    Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


    Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


     


    Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


    Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


     


    ***


     


    Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


    Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


    öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


    Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


    Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


    Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


    Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


    „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


    Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


    Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


    „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


    Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


     


    „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


    „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


    Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


    Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


    „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


    Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


    Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


    „Marie! Rede mit mir!“


    „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


    Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


    „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


    „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


    „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


    Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


    „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


    In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


    „Joe?“


    Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


    „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


    Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


    „Du weißt, was das bedeutet?“


    „Ja, ich weiß es.“


    Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


     


    Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


    „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


     


    Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


    „Komm her, Marie.“


    Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


    Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


    Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


    Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


    „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


    Vorwurfsvoll sieht er mich an.


    „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


    Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


     


    Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


    Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


    Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


    Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


    „Sieh mir in die Augen, Marie!“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


     


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


    Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


    „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


    Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


    Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


    Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


    Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


    „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


    Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


    „Willst du mir widersprechen, Marie?“


    Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


    Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


    In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


    „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


    „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


    Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


    „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


    Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


     


    Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


    „Setz dich Marie. Iss etwas.“


    Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


    Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


    Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


    „Habt ihr alles klären können?“


    Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


     


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


    Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


    Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


    Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


    „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


    14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


    So ganz verstehe ich das nicht.


    „Wie meinst du das?“


    Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


    „Mich holen gekommen?“


    Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


    „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


    Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


     


    In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


    Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


    Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


    Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


     


    Joe


    Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


    Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


    Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


    Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


    Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


    Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


    Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


    Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


    Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


    Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


    Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


    Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


    Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen....


     

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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